pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenkohn 
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Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition dieſer Zeitung. 
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Verantwortlicher Redacteur N f “ 


ax Wiedemann in Elbing. 


e Stelle der „Landwiethſchaftlichen Mit⸗ 


des vierſeitigen 


u Aundwirthſcaftlichen Rathgeber “ 
mai uſtrationen, deſſen Chefredakteur der land⸗ 
Erfurt) aftlice Schuldirektor Kühling in Worbis (bei 
Der uch beigelegt. Nr. 2 erſcheint künftige Woche. 
Bi N andwirthſchaftliche Rathgeber“ unterſcheidet ſich 
durch 8 anderen landwirthſchaftlichen Zeitungen da⸗ 
— ortheilhaſt, daß er nicht lange, theoretiſche Ab⸗ 
ungen, ſondern direkt aus der Praxis ge⸗ 
Ng i für die Praxis niedergeſchriebene Er⸗ 
allen Lei ringt. — Beſonders vielen Anklang bei 
afte at bat der „Fragen und Antwort 
en“ gefunden, in dem jede Frage der Zeitungs⸗ 


abonnenten eine praktiſche und wiſſenſchaftliche Beant⸗ 
wortung fin ö 


det, eine Ei lche gewiß 
en Le et, eine Einrichtung, welche gewiß auch 


ſern unſerer Zeitung ſehr willkommen ſein dürfte. 
„Wir erlauben uns nun in Folgendem nochmals 

die Punkte, wodurch ſich unser „Landwirthſchaftlicher 

Rathgeber“ von allen anderen Konkurrenz-Unternehmen 

auszeichnet und denſelben allen die Spitze bietet, kurz 

zuſammenzufaſſen: 
1) Fachmänniſch gediegener, praktiſcher, dabei aber 
wiſſenſchaftlicher Inhalt unter Redaktion des 
Herrn Landwirthſchafts⸗Schuldirektor Kützing⸗ 

Worbis; 3 

2) regelmäßige Text⸗Illuſtrationen; 

3) Frage⸗ und Antwortkaſten, in welchem jede 
a 3 a banned Fade der Zeitungs⸗ 
bo enten pra ur f. = 

: dan fee ere Be⸗ 

gute Ausſtattung auf n Papier: 
5) voller 4ſeitiger SR, 5 We x 
Wir bringen beſonders für unſere geehrten Leſer 
auf dem Lande ein neues pekuniäres Opfer und bitten 
deshalb, unſere Zeitung in Bekanntenkreiſen zum 

Abonnement zu empfehlen. N 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſerer 

Zeitung gern gratis zur Verfügung. 

Die Expedition. 


. Pon Schulgesetz Entwurf 
des Schulgeſetz Entwurfes ton hat ihre Berathun 
a Wee au 1 in der erſten Leſung be 


orde 
die Gehaltsſeſtſetzung und 115 Vethelligung Kennel, 


n, wie 


101 


die Bezirksbehörde und die an jedoch deren zwei: 
Letztere ſoll auf dem Lande 1 era chulbehörde. Die 


i ben ange: dem lun ſondern bie 12 8 
das Recht einräum moch dem ländlichen Schulvorſtande 
e ie u. Jederzeit den Vorſitz zu über⸗ 
8 edauerlich, daß f 

nftitut nimmt, das ſo viele und N TS 
dert hat. Es wäre zu wünſchen, 
fen, ein ſolches wenigſtens in de 

8 * 
äme, daß es ſowohl dem Staate . 


Denen, wel e es geſchaffen, zu Ehre 
reichen . — 5 


7 


haben wir heute unſerer Zeitung die Nr. 1 


afrika, Wahlprüfungen. 


feſtſtellt, unter welchen Kredit-, 


[Gegenſeitigkeit der Gewerbeſteuer unterliegen ſollen. 


müſſe, denn einmal würden die Konſumvereine ge⸗ 


größere Konkurrenz zu machen als bisher, ferner 


| 
| 
Es 


Vorre 


I Kreis ihrer Mitglieder 


Deutſcher Reichstag. 

84. Sitzung vom 9. März. 

Auf der Tages⸗ Ordnung: Extraordinarium des 
Marine⸗Etats. a 115 Shin 

Zunächſt wird mit erheblicher Majorität beſchloſſen, 
den Antrag Manteuffel (konj.) entſprechend dem Titel 
„Panzerfahrzeuge“ an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
ue i 

Es folgt die 1. Leſung des Geſetzentwurfs über 
das Telegraphenweſen des deutſchen Reiches. 

Abg. v. Buol (Ztr.) beantragt Verweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, da 
es ſich hier um grundlegende Fragen von prinzipieller 
Bedeutung handle. f 

Abg. b. Bar (freiſ.) führt aus, daß Deutſchland 
zwar das Telegraphen-Monopol beſitze, dieſes aber 
noch immer der geſetzlichen Grundlage entbehre. Es 


ſei der Umfang des Monopols feſtzuſtellen, in gleicher 


Weiſe die Verpflichtung der Verwaltung dem Publi⸗ 


ch lum gegenüber, letzteres unter Prüfung der Bevor⸗ 
zugung beſtimmter Geſellſchaften. Endlich müſſe dem 


Reichstag ein gewiſſer Einfluß auf die Feſtſetzung der 


Gebühren eingeräumt werden. 


Abg. Kartz (konſ.) ſtimmt der Vorlage zu, wünſcht 
aber eine Vervollſtändigung derſelben. 

Geh. Rath Dem bach behält ſich das Nähere für 
die Kommiſſionsberathung vor, indem er hervorhebt, 
daß es das erſte Mal ſei, daß das Telegraphenweſen 
in Deutſchland geſetzlich geregelt werden jolle, und daß 
es der Regierung darauf ankam, eine ſtaatsrechtliche 
Baſis zu ſchaffen. i 

Abg. Möller (nu. -l.) ſchließt ſich den Bedenken des 
Abg. v. Bar an und ſtimmt der kommiſſariſchen Vor⸗ 
berathung zu. 1 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 


Es folgt die 1. und 2. Berathung des zwiſchen. 


Deutſchland, Frankreich, Italien, Luxemburg, Holland, 
Oeſterreich, Rußland und der Schweiz abgeſchloſſenen 
internationalen Uebereinkommens über den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr. f 


Präſident des Reichseiſenbahnamts Schultz legt! 


u die Bedeutung der Vorlage dar und betont, daß 
S ſich bei Abſchluß des lebereinkommens um die 

Saftung eines einheitlichen Rechts gehandelt habe, 
welches Ziel indeſſen nur durch das weitgehendſte Ent⸗ 
gegenkommen erreicht werden könnte. 
Abg. v. Bar (freiſ.) ſtellt das neue Abkommen als 
einen in mancher Beziehung erfreulichen Fortſchritt 
dar und empfiehlt die Annahme der Vorlage. 

Auf Antrag des Abg. Hammacher (n.⸗.) wird 
dieſelbe an die ſoeben beſchloſſene Kommiſſion für das 
Telegraphenweſen gewieſen. 

Dienſtag: Strafgeſetznovelle, Schutztruppe für Oſt⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
eh 3 ng op 9. März. 
we erathung des Gewerbeſt es 
wird fortgeſetzt bei § 5, 8 die en 
Konſum⸗ und dgl. 
Vereine und Genoſſenſchaften von d 
befreit ki pollen. ſchaften von der Gewerbeſteuer 
„Die Kommiſſion hat unter anderm hinzugefügt, 
daß auch Konſumanſtalten mit offenem Laden, 1 
von gewerblichen Unternehmungen im Nebenbetriebe 
unterhalten werden, ſowie Verſicherungsgeſellſchaften auf 


Hierzu liegen verſchiedene Anträge vor. 
Abg. v. Heede (n..) ſieht ſich veranlaßt, darauf 
hinzuweiſen, daß die von der Kommiſſion vorgenom⸗ 
mene Verſchärfung der Beſtimmungen hinſichtlich der 
den Konſum⸗ ꝛc. Vereinen gewährten Steuerfreiheit 
nach verſchiedenen Richtungen hin ſchädlich wirken 


nöthigt ſein, mit möglichſt geringem Gewinn zu ver⸗ 
kaufen und dadurch den freien Gewerbetreibenden noch 


würde aber auch die Möglichkeit der Anſammlung 
ee ue für die Mitglieder dadurch ver⸗ 
rt. 


5 Hammacher (u..) tritt den Bedenken des 
nüßigf 1 entgegen. Die Kommiſſion habe die Gemein⸗ 
oelhelle r Konſumanſtalten und die wirthſchaftlichen 


gebe allerdings Keachtheile derſelben anerkannt. 


ne hina Nie 
ſtalten, die neben Seife, en en 1775 
0 eler n, 
und dieſe frei zu laſſen, liege keine ee 
i trektor Burghart erklärt die ganze 
Frage weder für finanziell noch wirthſchaftlich wichtig. 
Die Konſumvereine ſeien über ihren urſprünglichen 
Zweck den Aermeren und Nothleidenden eine gewiſſe 
Hilfe zu bieten, hinausgegangen und reine Geſchäfts⸗ 
betriebe geworden, die von der Steuer zu befreien gar 


daß kein Grund vorliege. 
vierzig Jahre vergeblich nach einem En nachdem man 


Abg. Pariſius (irſ.) behauptet, daß der Re⸗ 
e eee von der neueren Entwickelung der 

euoſſenſchaften keine Kenntniß habe, da er das ſitt⸗ 
liche Moment derſelben, die Erweckung des Spar⸗ 
ſinnes der Arbeiter, völlig außer Acht gelaſſen habe. 
Daß Genoſſenſchaften, die ihren Verkehr über den 
hinaus ausdehnen, der Ge⸗ 


werbeſteuer unterliegen, ſei garnicht zweifelhaft; das 
Geſetz ſtelle aber als Prinzip hin, daß Genoſſen⸗ 
ſchaften ſteuerpflichtig ſeien und ſetze nur die Aus⸗ 
nahme von dieſer Pflicht feſt. Uebrigens habe nicht 
die Abneigung gegen die Genoſſenſchaften im Hauſe 
das Vorgehen gegen dieſelben hervorgerufen, ſondern 
die Regierung ſelbſt ſei es geweſen. Er ſtimme mit 
den Ausführungen des Abg. v. Heede vollſtändig 
überein. 

Die Abgg. Eberhard (konſ.) und Tor⸗ 
now (konſ.) empfehlen einige redaktionelle Aenderungen 
zur Herbeiführung einer klareren Faſſung; letzterer 
beftreitet, daß die landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften Nachtheile durch die Vorlage erleiden würden. 
Abg. Dasbach (Itr.) befürwortet die Annahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die Heranziehung der 
Konſum⸗Vereine zur Gewerbeſteuer ſei ein Akt aus⸗ 
gleichender Gerechtigkeit, da dieſelben vor anderen Ge⸗ 
werbetreibenden ſchon voraus hätten, daß ſie eine feſte 
Kundſchaft beſäßen. 

Abg. Bachem (3tr.) ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die Konſum⸗Vereine generell zu beſteuern ſeien 
und empfiehlt deshalb die Kommiſſionsvorſchläge. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frf.) befürwortet 
gleichfalls die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 
Die erwähnte Abneigung gegen die Konſumvereine ſei 
wohl hauptſächlich durch deren Steuerfreiheit hervor⸗ 
gerufen, und durch die Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge werde man die Abneigung beſeitigen. 

Abg. Lückhoff (fr) verweiſt darauf, daß Kon⸗ 
ſumvereine jahrelang ihre Waaren auch an Nichtmit- 
glieder verkauft hätten, ohne daß fie Steuern bezahlt 
hätten, und dies fei die erſte Veranlaſſung zur Heran⸗ 
ziehung dieſer Vereine zur Gewerbeſteuer geweſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird der § 6 nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion mit einer vom Abg. von 
Tiedemann⸗Bomſt (frk) beantragten redaktionellen 
Aenderung, unter Streichung des letzten Alineas be⸗ 
züglich der Verſicherungsgeſellſchaften, angenommen. 

Hierauf wird die weitere Berathung, mit Rückſicht 
auf die Reichstagsſitzung, auf Dienſtag vertagt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 9. März. 

— Der Kaiſer wird am nächſten Sonnabend die 
Deputation des elſäſſiſch⸗lothringenſchen Landesaus⸗ 
ſchuſſes empfangen und die den Paßzwang betreffende 
Adreſſe entgegennehmen. k 2 

— Bei dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaſter 
Grafen Szechenyi findet am Mittwoch ein Mittags⸗ 
mahl ſtatt, an welchem der Kaiſer theilnehmen wird. 

— Wie verlautet, hängt die Anweſenheit des 
Generals Wedel in Kopenhagen mit einer beſonderen 
geheimen Miſſion zuſammen. 1 | 
— Fürſt Bismarck hat ſich betreffs der Annahme 
eines Reichstagsmandats im 19. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreis bis jetzt nicht entſchieden. Er hat zur Auſſtellung 
ſeiner Kandidatur die Zustimmung ertheilt und will 
erſt das endgiltige Wahlreſultat abwarten. h 
Die Reichstagskandidatur des Fürſten 
Bismarck beſchäftigt die Regierungskreiſe in hohem 
aße. Die Miniſter machen kein Hehl daraus, wie 
unbequem ihnen das Erſcheinen des Fürſten Bismarck 
im Reichstage ſein würde. So „unheimlich“ dem 
errn v. Caprivi auch jede Gemeinſchaft mit der 
freiſinnigen Partei iſt, ſo würde er wahrſcheinlich 
derſelben im Stillen ſehr dankbar ſein, wenn ſie den 
Fürſten Bismarck im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 
aus dem Felde ſchlüge. Das wäre vielleicht zu er⸗ 
reichen, wenn die Deutſchhannoveraner ſich entſchließen 
könnten, den freifinnigen Kandidaten im erſten Wahl⸗ 
gang zu unterſtützen und dadurch in die Stichwahl 
zu bringen. 
— Der Abg. Gamp hat im Reichstag den Antrag 
eingebracht, die von der Petitions⸗Kommiſſion als zur 
rörterung im Plenum nicht geeignet erachteten 
Petitionen, welche gegen den börſenmäßigen Termin⸗ 
handel mit Nahrungsmitteln gerichtet ſind, zur Ver⸗ 
handlung im Plenum zu ziehen. a 
— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages 
bat einſtimmig den Antrag Richter (frſ.) in folgender 
zaſſung angenommen: Der Reichstag wolle beſchließen, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die Reg⸗ 
lements in Betreff der Vergütung für Reiſekoſten, 
den veränderten Verhältuiſſen entſprechend einer Re⸗ 
viſion zu unterziehen und hierbei für die Dienſtreiſen, 
welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt 
werden, an Stelle der Kilometergelder die Beträge 
für die Fahrkarten zu vergüten. 
— Die Reichsſchulkommiſſion, welche auf 
Erfordern des Reichskanzlers Anträge auf die Be⸗ 
rechtigung der höheren Lehranſtalten zur Ausſtellung 
von Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſen begutachtet, tritt 
hier am 18. März zuſammen. } 
— Wie die „Freiſinnige Zeitung“ ankündigt, wird 
der „Reichsfreund“ am 1. April aufhören zu er⸗ 
1 


— 


3 77 “ [ge 
— Den Berliner „Politischen Nachrichten auf 
hat ſich das Staatsminitterium dahin de en 
daß nach Erledigung der Ain de an 
Abgeordnetenhauſe zunächſt die Landgem 180 e⸗ 
ordnung berathen werde. und hat dem Präſidenten 
bezügliche Mittheilungen gemacht. 0 
— Aus Oppeln meldet man: Die Regierung 


ordnete eine genaue Unterſuchung über die ſoeben 
wieder beginnende Sachſengängerei ſowie über 
den Zugang ruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter an. 

* Hanau, 9. März. Soeben wird unſere Gar⸗ 
niſonalarmirt. In Windecken ſind anläßlich einer 
durch den Antiſemiten Böckel abgehaltenen 
Verſammlung Unruhen ausgebrochen, eine 
Kompagnie nebſt Spielleuten iſt ſoeben abgerückt. Aus 
Frankfurt a. M. wird dem „Berl. Tagebl.“ hierzu 
von heute Mittag noch Folgendes telegraphirt: „Böckel, 
der geſtern in Windecken bei Hanau eine Antiſemiten⸗ 
Verſammlung abhalten wollte, erregte durch die Be⸗ 
kanntgabe, daß nur Geſinnungsgenoſſen Einlaß haben 
ſollten, einen derartigen Tumult, daß die Verſammlung 
nicht ſtattfinden konnte. Als der Ruf „dieſe Bande“ 
ertönte, erfolgten ſtürmiſche Auftritte. Böckel wurde 
von den Gendarmen aus dem Saal geleitet, ſeine 
Anhänger wurden ſpäter thätlich angegriffen. Schließ⸗ 
lich ſah ſich der Bügermeiſter genöthigt, militäriſchen 
Schutz zu requiriren. Von Hanau kam in einem 
Extrazug Militär an, 40 Mann blieben bis heute 
Vormittag in Windecken. Böckels Rückzug glich einer 


Flucht.“ 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Lemberg, 9. März. 


Gegenüber den Gerüchten von Judenverfolgungen in 
Galizien, insbeſondere in Kolomea, wird von authen⸗ 
tiſcher Seite feſtgeſtellt, daß die Ruhe nur in den Ort⸗ 
ſchaften Sloboda und Rungorska, wo große Naphta⸗ 
gruben ſind, infolge von Arbeiterexzeſſen in der Nacht 
von Sonnabend bis Sonntag geſtört wurde, wobei 
drei Israeliten und ein Gendarm getödtet wurden. 
Der Miniſterpräſident iſt telegraphiſch um Entſendung 
von Truppen und um Verhängung des Standrechts 
erſucht worden. ö 

Schweiz. Bellinzona, 9. März. Nach amt⸗ 
licher Mittheilung iſt die Reviſion der Verfaſſung mit 
11,111 gegen 10,625 Stimmen angenommen. Von 
5 Gemeinden ſteht das Ergebniß zwar noch aus; 
durch daſſelbe kann jedoch die erfolgte Annahme der 
Reviſion eine Aenderung nicht erleiden. 

Frankreich. Paris, 9. März. Graf d'Hauſſon⸗ 
ville, welcher an Stelle Bocher's die Leitung der 
royaliſtiſchen Partei übernehmen ſoll, begiebt ſich heute 
zum Grafen von Paris nach Spanien. — Die Kam⸗ 
mer hat durch ein Geſetz das Wetten auf den Renn⸗ 
plätzen verboten. Dieſes Verbot iſt eine ſo tief in die 
Gewohnheiten der Franzoſen eingreifende Maßregel, 
daß schon heute ihre Unhaltbarkeit zu überſehen iſt. 
Sie hat eine immenſe Bedeutung für die Pferdezucht 
und ſtellt die Wettrennen in Frankreich ſelbſt künftig 
in Frage. Die Rennen haben in den letzten zehn 
Jahren in Frankreich eine große Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, und man kann heute ſagen, daß ſie ſo populär 
ſind, wie die Rennen in England. Es exiſtiren in 
Paris allein acht Renngeſellſchaften, die Rennplätze in 
der Umgegend von Paris halten. Dieſe Geſellſchaften 
theilen ſich in das vom 15. Februar bis zum 15. De⸗ 
zember laufende Rennjahr und laſſen keinen Tag un⸗ 
beſetzt. Infolge des Geſetzes befürchtete man bei dem 
am Sonntag in Auteuil bei Paris abgehaltenen Rennen 
Demonſtrationen des Publikums, es fanden jedoch 
keine Ruheſtörungen ſtatt. 

England. Der Stadtrath von London 
trifft bereits Vorbereitungen für den von der Kaiſerin 
Friedrich in Ausſicht geſtellten Fall, daß Kaiſer 
Wilhelm London beſuchen ſollte. Es wird ein 
glänzender Empfang geplant, worüber demnächſt 
eingehende Berathungen ſtattfinden ſollen. Das 
Mitglied des Stadtraths, Williamſon, wird bean⸗ 
tragen, daß Se. Majeſtät eine Bewillkommnungs⸗ 
Adreſſe in der Guildhall überreicht werde. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dem Kaiſer, wie einſt im Jahre 1857 
ſeinem hochſeligen Vater anläßlich ſeiner Verlobung 
mit der Prinzeß⸗Royal, das Ehrenbürgerrecht 
von London verliehen werden. 8 . 

Spanien. Madrid, 9. März. Eine anſcheinend 
Regierungskreiſen entſtammende Mittheilung der 
„Korreſpondenzia“ jagt, Spanien ſei durchaus nicht 
gewillt, die maroklaniſche Frage in Fluß zu bringen 
und damit eine Politik zu beginnen, die für Spanien 
und ganz Europa gefahrvoll ſei. 

Rußland. Petersburg, 9. März. Der 
„Nowoje Wremja“ iſt der Verkauf von Einzelnum⸗ 
mern verboten worden. Wie e heißt, wäre die Ur⸗ 
ſache dieſer Zenſurſtrafe ein Feuilleton⸗Artikel in 
einer der letzten Nummern des genannten Blattes, in 
welchem der jüngſt in Warſcheu ſtattgehabte Prozeß 
gegen den Garde⸗Huſarenoſſizier Bartenjew wegen 
Ermordung der Schauſpielerin Wißnowska parodirt 
wurde. Der große Nihiliſtenprozeß beginnt in 
nächſter Woche. 7 

Italien. Den Bock zum Gärtner ſcheint die 
italieniſche Regierung in Maſſauah am Rothen Meere 
in der Perſon des Gendarmerielieutenants Livraghi 
gemacht zu haben. Wie nämlich italieniſche Blätter 
vor einigen Tagen meldeten, hat der aus Maſſauah 
ſpurlos verſchwundene Livraghi als Chef der aus. 
Eingeborenen beſtehenden Polizei eine Reihe ſchwerer 

erbrechen begangen. Es gelang ihm, unentdeckt 
zahlloſe Unthaten zu verüben, und nur durch einen 
Zufall ſcheint endlich ſein Treiben an das Tageslicht 
gekommen zu ſein. Er hatte mindeſtens ſchon drei 
Kaufleute umbringen laſſen und ihr Vermögen einge⸗ 
ſteckt, als er einen vierten Kaufmann, auf deſſen Ver⸗ 


— 


mögen er es ebenfalls abgeſehen hatte, des Hochver⸗ im nächſten Sommer wieder veranſtalten wird. abfuhr iſt, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, in letzter 


raths anklagte. Bei dieſem Falle ward jedoch der 
Verdacht der italieniſchen Militärbehörde in Maſſauah 
gegen Livraghi rege, aber Letzterer vermochte vor 
ſeiner Verhaftung zu entfliehen. Seither iſt er aus 
Maſſauah verſchwunden. Wie aus Rom unter dem 
9. d. Mts. gemeldet wird, ſoll Lieutenant Livraghi 
ſich in Lugano aufhalten; die Geheimpolizei ſoll ihm 
auf der Spur ſein. — Die Blätter verlangen, daß 
der Prozeß gegen Livraghi und ſeinen Mithelfer 
Cagnaſſi unter der Kontrolle von ganz Italien in 
Rom verhandelt werden ſolle. 

Serbien. Wiener Blätter veröffentlichen einen 
Brief, welchen König Milan an den ehemaligen ſer⸗ 


biſchen Miniſter und Führer der Fortſchrittspartei 


— Geſtern Vormittag dampfte, wie man dem „G.“ 
von hier meldet, der Eisbrecher „Richard Damme“ 
mit einer auserleſenen Geſellſchaft von Damen und 
Herren an Bord die Mottlau hinauf und bog am 
Holm in die noch mit ſtarkem Elfe bedeckte todte 
Weichſel ein. Anfangs ſchien es, als ob der ſcharfe 
Bug des Eisbrechers von der mehr als 20 em. ſtarken 
Eisdecke zurückprallte, aber bald wirkte die mächtige 
Kraft der Maſchine, durch welche das Fahrzeug mit 
unwiderſtehlicher Gewalt in das Eis getrieben wurde. 
Der Eisbrecher drang bis zur Ganskrug⸗Fähre und 
dampfte nach 13ſtündiger ſchwerer Arbeit wieder in 
der aufgehrochenen Fahrrinne nach dem Johannis⸗ 
thore zurück. In den nächſten Tagen wird das 


Garaſchanin, z Z. Chefredakteur der „Videlo“ in Eis auf der .todten Weichſel bis zur Plehnen⸗ 


Belgrad, gerichtet hat und in welchem erſterer ſeinen dorfer 


geweſenen Kabinetschef der Ermordung der beiden 
wegen des Attentates i. J. 1882 angeklagt geweſenen 
Frauen Markowitſch und Knitſchanin beſchuldigte. 
Garaſchanin antwortete in ſehr grober Form. Gara⸗ 
ſchanin erklärt, er wolle Milan keine Vorleſung über 
Anſtand und Sitte halten; die bezüglichen Mängel 
bei Milan hätte ſeiner Zeit eine beſſere Erziehung be⸗ 
ſeitigen ſollen. Die Meinung des Exkönigs über ihn 
ſei ihm gleichgiltig; eine ſchlechte Meinung betrübe ihn 
nicht, eine gute ſchmeichle ihm nicht. Die Beſchuldi⸗ 
gung der Ermordung der beiden Frauen weiſt Gara⸗ 
ſchanin ausführlich in gröbſten Worten zurück und 
betont, wenn ihn irgend eine Schuld treffe, ſo trüge 
Milan die Mitſchuld Schließlich verbittet ſich Gara⸗ 
ſchanin jede weitere Korreſpondenz; Milan habe zwar 
ſein Wort gegeben, ihm nicht mehr zu ſchreiben, 
allein man wiſſe, wie der Exkönig ſein Wort zu ver⸗ 
pfänden und zu halten gewohnt ſei. Darum müſſe 
er ſich weitere Zuſchriflen verbitten. — Helene 
Marlowitih, eine geborene Ungarin und geprieſene 
Schönheit, war in erfer Ehe mit einem Arzte, in zweiter 
Ehe mit dem Oberſten Markowitſch vermählt, welcher 
1878 zufolge kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes erſchoſſen 
Schuld Die Hinrichtung ihres zweiten Gatten, deſſen 
uld 
geblich durch Bitten bei König Milan zu hindern 
geſucht. Man erzählte damals, ſie habe in ihrer 
Verzweiflung eine Depeſche an ihren Mann gerichtet 
und dieſelbe nach einigen Stunden mit der Bemerkung 
zurückgeſtellt erhalten: „Der Adreſſat iſt bereits 
begraben.“ Ihr Attentat, welches in zwei Piſtolen⸗ 
ſchüſſen beſtand, die fehlgingen, hatte, obwohl un⸗ 
zweifelhaft ein Akt der Privatrache, politiſche Folgen. 
Die Stellung des Miniſteriums Pirotſchanac⸗Gara⸗ 
ſchauin ward erſchüttert, es bot ſeine 1 an, 
blieb indeß nach einer zweiwöchentlichen Kriſe im 
Amte. In Belgrad wurden viele Verhaftungen vor⸗ 
genommen, darunter auch jene der Wittwe Helene 
Knitſchanin, die als Hauptmitſchuldige der Frau Mar⸗ 
kovitſch bezeichnet ward. Nach einiger Zeit hörte man 
aus Belgrad, daß Frau Knitſchanin in der Unterſuchungs⸗ 
haft (im Januar 1883) „plötzlich geſtorben fei,“ und 
einige Monate ſpäter endete Frau Markowitſch ſelbſt 
ebenſo raſch und geheimnißvoll im Zuchthauſe zu 
Pozarevac. Niemand zweifelte daran, daß man die 
beiden Frauen ermordet habe. Das wird nun durch 
den Brief Milan's an Garaſchanin zur Gewißheit. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 9. März. Anläßlich der Gedächt⸗ 
nißfeier für weiland Kaiſer Wilhelm J. waren 
im Mauſoleum zu Charlottenburg zahlreiche Kränze 
niedergelegt worden. Der Kaiſer, das großherzogliche 
Paar von Baden, das erbprinzliche Paar von Mei⸗ 
ningen und Prinz Alexander verrichteten in der 
Gruft ein ſtilles Gebet, ebenſo die Herren der per⸗ 
ſönlichen Umgebung des hochſeligen Kaiſers. Die 
Kaiſerin war an der Theilnahme behindert. Die Kranz⸗ 
ſpende des Kaiſerpaares war aus kleinen Palmen⸗ 
wedeln gebildet. Der Blumentuff beſtand aus ſeltenen 
weißen Blumen. Die weiße Schleife trug in Gold⸗ 
druck die Monogramme des Kaiſerpaares. Die Kaiſerin 
Friedrich widmete einen Kranz aus buſchigen Lorbeer⸗ 
zweigen, die breite ſchwarze Moireeſchleife trug den 
Namen „Kaiferin Friedrich“. Beſonders prächtig war 
bie Riejenfpenbe, welche die Generaladjutanten, Gene⸗ 
gangenen Kaiſers gemeinſam im Mauſoleum hatten 
niederlegen laſſen. Der Kranz zeigte auf der einen 
Hälfte Lorbeer, auf der anderen weiße Blumen, auf 
denen ein aus Kornblumen gebildetes gekröntes W 
ruhte. Der beide Hälften zuſammenhaltende Tuff zeigte 
Kamelien und weißen Flieder auf einem Grund von 
= Veilchen. Die breite und ungewöhnlich lange 
n 50 dem einen Ende die Widmung, auf 
ag ein ä 2 
gesegter N Yo friſchen Blättern zuſammen 
om, 9. März. Die Schweſter des Prinzen 
a) Prinzeſſin Mathilde, it ante früh hier 
angekon men. Der Prinz Napoleon verbrachte die 


letzte Nacht ſchlecht. 
V Die Königin iſt in Folge 


einer Erkältung erkrankt 
das Bett zu hüten genöthigt e ſeit einigen Tagen 
Flotte. 


Armee und 
Berlin, 9. März. Die Schi 5 
geſchwaders, Kaiſer“ mit dem unge 
admiral Schröder an Bord, „Preußen“ und „Bf il⸗ 
find am 7. d. M. in Shrafus, Deutschland und 
„Friedrich Karl“ an demſelben Tage in Port Au 

gufta (Sizilien) angekommnn. Sämmtliche Schiffe 
werden am 14. d. Mts. wieder in See ehe 

S. M. S. „Carola,“ Kommandant Korvetken⸗Kapftan 
Valette, iſt am 8. März cr. in Liſſabon eingetroffen 


2 beabſichtigt am 14. d. M. die Heimreiſe fortzu⸗ 5 


etzen. 
* Kiel, 9. März. Die ese ha „Moltke“ 
tritt im April eine einjährige Reiſe nach Amerika an: 


ferner werden die Schiffsjungenſchulſchiffe „Lulſe“ held 


und „Musgquito“ in Dienſt geſtellt werden. 


eee eee 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 9. März. Der Auſſichtsrath der 
Danziger Privatbank beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
für 1890 eine Dividende von 87 Prozent, wie im 
vorigen Jahre vorzuſchlagen. — Der bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Hauptverein Danzig hält ſeine diesjährige 
Haupt⸗ und Delegirten Versammlung bekanntlich am 
31. d. M., 9 Uhr Vormittags im Schützenhauſe zu 
Dirſchau ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Jahres⸗ 
bericht, Rechnunglegung, Bericht über den vorjährigen 
Lehrkurſus, Vorträge der 71 8 Seminarlehrer 
Zieſemer⸗Löbau und Lehrer Tilgner⸗Langfelde, Be⸗ 
rathung über eingegangene Anträge: a) Bienenver⸗ 
ſicherungs⸗Verein Neumark, b) Ausſtellung pro 189 1⸗ 
Verein Dirſchau, c) betreffend Vereinigung des Haupt⸗ 
vereins mit dem Zentralverein Weſtpreußiſcher 
Bienenwirthe; Wahl von Reiſeinſtruktoren pro 
1891, Feſtſtellung der Theilnehmer für den dies⸗ 
jährigen Lehrkurſus, welchen der Hauptverein auch 


nicht ganz ſicher erwieſen war, hatte ſie ver⸗ h 


la suite und Flügeladjutanten des heimge- | M 


Schleuſe aufgebrochen und ſo die 
Dörfer Heubude, Krakau, Neufähr und Bohn⸗ 
ſack dem Damfbootverkehr wieder erſchloſſen werden. 
— Der Gutspächter Rudolf Tuchel aus Neukrügers⸗ 
kampe ſtand vor dem hieſigen Schwurgericht, der 
Brandſtiftung angeklagt. Der zuſtändige Geiſtliche 
gab auch ein mehr als günſtiges Urtheil über die 
moraliſche Führung des Angeklagten ab und hob noch 
beſonders hervor, daß gute Freunde und Nachbarn 
deſſelben die Kaution von 20,000 Mk. aufgebracht 
hätten, um ihn der Haft zu entziehen, weil ſie dem 
Angeklagten ein Verbrechen wie das vorliegende nicht 
zutrauten. Die vom Herrn Vorſitzenden den Herren 
Geſchworenen vorgelegte Schuldfrage wurde daher, 
nach vorangegangener glänzender Vertheidigung durch 
Herrn Rechtsanwalt Keruth, mit „nein“ beantwortet, 
weshalb die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 

Dirſchau, 9. März. Ein hier anſäſſiger 
Bremſer ſtürzte geſtern unweit der Station Mühl⸗ 
hauſen von ſeinem Sitz herab und gerieth unter die 
Räder, wobei ihm der rechte Unterarm abgefahren 
wurde. Der Verunglückte iſt in das hieſige Lazareth 
gebracht worden. Der Verunglückte hatte, wie die 
„Dſch. Ztg.“ meldet, die ſtaunenswerthe Kaltblütigkeit, 
den abgefahrenen Armſtummel (2) mit nach Brauns⸗ 
maden nehmen, wo ihm ein Nothverband angelegt 
wurde. 


Marienburg. Herr Landbauinſpektor Stein⸗ 
brecht hat am Sonnabend zwecks Studium hiſtoriſcher 
Bauten eine mehrwöchige Reiſe nach Jeruſalem an⸗ 
getreten. — Anläßlich des Veſuchs der Molkerei⸗ 
Ausſtellung weilte am Sonnabend Herr Dr. Funk, 
Direktor der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu 
Zoppot, mit ſeinen Schülern in unſerer Stadt und 
ſtattete auch dem Schloß einen Beſuch ab. 

* Die Einnahme der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn haben im Monat Februar 178,200 
Mark betragen, d. i. 40,600 Mk. mehr, als im 
Februar v. J. Die Geſammt⸗Einnahme für Januar u. 
Febrrar betrugen 350,323 Mk., 62,268 Mk. mehr als 
in der gleichen Zeit v. J. 

* Aus dem reife Konitz, 7. März. Der 
Schaden, den die Haſen und Rehe in Wäldern und 
Gärten angerichtet haben, läßt ſich erſt jetzt, nachdem 
der meterhohe Schnee geſchwunden, überſehen. Un⸗ 
zählige junge Bäumchen im Walde ſind bis zur 
Wurzel abgenagt. Ebenſo machten es die Haſen in 
den Obſtgärten. Die jungen Aepfel⸗ und Biruſtämm⸗ 
chen, die ſchon Früchte trugen, ſind über einen Fuß 
hoch von der Rinde entblößt. Junge Veredelungen 
ſind total ruinirt; ja ſogar die jungen Schöſſe der 


Woche, in welcher noch 9413 Fuhren aus den Straßen 
der Stadt auf die Abladeplätze geſchafft wurden, ſo 
ziemlich beendet worden. Im Ganzen wurden in 
dieſem Winter 92,862 Fuhren aus den Straßen ab⸗ 
gefahren (13,000 Fuhren mehr als im Winter 
1887-88). So enorm hoch wie in dieſem Jahre 
dürften die Koſten für die Abfuhr von Eis und 
Schnee für unſere Stadt kaum jemals früher geweſen 
ſein. Der Magiſtrat hat bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bereits wieder eine Etatsüberſchreitung 
von 30,000 Mark zur Anzeige gebracht und nicht 
bloß beantragt, nachträglich dieſe Summe zu bewilli⸗ 
gen, ſondern auch noch 10,000 Mark mehr für das 
laufende Etatsjahr verlangt. — In der vergangenen 
Nacht haben unnütze Hände zwei Schaufenſter⸗ 
ſcheiben in der Paſſage mit einem Diamanten der⸗ 
artig zerſchnitten und bekritzelt, daß die Scheiben, 
welche einen Werth von 300 Mark hatten, gänzlich 
unbrauchbar geworden ſind. Der Eigenthümer hat 
ſich erboten, Demjenigen, der den Thäter jo ermittelt, 
daß ſeine Beſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung 
von 100 Mark zu zahlen. 

*Proſtken, 7. März. Ein in Raigrad wohnen⸗ 
der Förſter hatte ſich von Grajewo nach ſeinem Hei⸗ 
mathsorte gegen Abend mittels einſpännigen Schlittens 
begeben. Als er ſodann in der Dunkelheit einen 
Wald paſſiren mußte, überfiel ihn ein Wolf, den er 
mit einem Schuſſe niederſtreckte. Er ſtieg von dem 
Schlitten, um den ſchönen Wolfspelz nicht im Stiche 
zu laſſen. Währenddeſſen wurde das Pferd ſcheu 
und rannte davon. Der Förſter lud nun den Wolf 
auf ſeinen Rücken und ſchlug den Heimweg zu Fuß 
ein. Als er eine Strecke gegangen war, überfiel ihn 
ein ganzes Rudel Wölfe, das den Förſter buchſtäblich 
in Stücke zerriß. (K. A. Z.) 

* Schneidemühl, 7. März. Der Stadthaus: 
haltsplan für das Etatsjahr 1891 —92 iſt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 240,000 Mark veranſchlagt, 
gegen 236,000 Mark im Vorjahre. An Zuſchlag zur 
Klaſſenſteuer und klaſſifizirten Einkommenſteuer ſollen 
240 Prozent erhoben werden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


11. März: Vielfach trübe ohne erhebliche 
Niederſchläge, Temperatur kaum verändert. 
Sturmwarnung (W. NW). 5 

12. März: Meiſt trübe, neblig, Niederſchläge, 
ziemlich milde, lebhafter Wind (WNW). 

13. März: Wolkig, theils heiter, ziemlich 
milde, mäßiger Wind. 


für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
* j edel willkommen.) 


h Elbing, 10. März. 

* [Gewerbeverein.] Wie Herr Profeſſor Nagel 
zu Beginn der geſtrigen Verſammlung, die übrigens 
ſehr zahlreich beſucht war, mittheilte, wird in dieſem 
Winterhalbjahre nur noch am nächſten Montag ein 
Vortrag gehalten werden; an dem darauf folgenden 
Montag findet dann die übliche außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Geſtern hielt Herr Rechtsanwalt 
Aron einen Vortrag über ruſſiſches Verbannungs⸗ 


Stachelbeeren und Himbeeren blieben nicht verſchont.] weſen, wobei er ſich im weſentlichen an die bekannten 


Dieſelben wurden gleichfalls bis auf die Wurzel abe | 


genagt. (G.) ; 
* Kulm, 7. März. Die Gemeindeſteuer 
1891—92 hat der Magiſtrat auf 300 Prozent der 


Staatsſteuer feſtgeſetzt. — Im laufenden Jahre 
werden 270 a erhoben. 
[=] Krojanke, 9. März. Herr Mueller aus 


ein 1 72 3 . 2 
A eine Kuh in Stücke zerreißt, iſt gewiß ein 
ein biſſiges Pferd, welches in einem Stalle ſtand, 
ER auch mehrere Kühe untergebracht waren. In 
meldete, dag bier ächte riß ſich, 

2 ige Pferd los, fiel über eine hoch⸗ 


erfleiſchte dieſelbe. W. hat 
durch den Perluſt der Kuß einen nicht unbedeutenden 


; . Geſtern Nachmittag 
brach in der Rohrdecenfabrſt ei aan und 
Becker Feuer aus und legte das in den oberen Stock⸗ 


gefüllte Gebäude voll⸗ 


Bei d 
Sonnabend im Wilhelms⸗ ymnaſium En 


Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Troſien ab 

Abiturientenprüfung erhielten ſämmtliche ae 
daten das Zeugniß der Reife, 4 davon wurden von 
der mündlichen Prüfung entbunden. — Die Schnee⸗ 


aufſehenerregenden Schilderungen Kennan's hielt. Der 
Herr Vortragende ſchilderte zunächſt den Transport 


für] der nach Sibirien Verbannten, der im europäiſchen 


Rußland von den großen Polizeigefängniſſen aus, 
entweder mit der Eiſenbahn oder auf der Wolga und 
Kama über Niſchni⸗ Nowgorod und Perm nach 
Jekatarinenburg und von dort zu Fuß von Etappe 
zu Etappe nach den verſchiedenen Theilen 
Sibiriens geht. Solcher Haupt⸗Etappen giebt es 
etwa alle 8 Meilen Weges eine und zwiſchen ihnen 
befinden ſich Nebenetappen zu kürzerer Raſt, die 
meiſtens nöthig wird, da die an einander gefeſſelten 
Verbannten täglich nur kurze Strecken zurücklegen 
können. Was die Verbannten anbetrifft, jo find dieſe 
ſelbſt entweder als Sträflinge nur auf kürzere Zeit 
oder als Strafkoloniſten lebenslänglich zur Verbannung 
verurtheilt. Eine dritte Kategorie find die einfach 
Verbannten und die vierte Kategorie bilden die Frauen 
und Kinder, welche ſich freiwillig den verbannten 
Männern auſchließen. Unter den einfach Verbannten 
befinden ſich Landſtreicher, ferner ſolche Perſonen, 
deren ſich die einzelnen Gemeinden entledigen wollen, 
um ſie nicht unterſtützen zu müſſen, wegen gewiſſer 
Vergehen gerichtlich Verbannte und endlich 
ſolche Perſonen, welche vom Miniſter des 
Innern wegen Unzuverläſſigkeit in politiſcher Be⸗ 
ziehung verbannt werden. Bei dieſen letzteren tritt 
die ruſſiſche Rechtspflege beſonders in eine eigenthüm⸗ 
liche Beleuchtung. So theilt Kennan einen Fall mit, 
wo ein Verbannter unter dem Verdacht der Theil⸗ 
nahme an einem politiſchen Vergehen eines Freundes 
nach Sibirien verbannt wurde, obwohl der Freund 
ſelbſt von dem Verbrechen freigeſprochen wurde. Der 
Herr Redner gab noch eine Anzahl ähnlicher, ri 
Beiſpiele für die ruſſiſche Jufttzpflege an. eit auf 
bannung wegen Unzuverläſſigkeit erfolgt me 15 
Grund der Berichte der unteren denen de 

daher iſt in dieſer Hinſicht der perſönlichen Rancune 
Thür und Thor geöffnet. Das Leben der Verbannten 
geſtaltet ſich ſehr elend, es fehlt an ausreichender Be⸗ 
quemlichkeit in den Wohnhäuſern und auch an 
paſſender Nahrung. Geiſtige Bedürfniſſe können 
nicht befriedigt werden. Die janitäven Ver⸗ 
hältniſſe ſind höchſt traurige, namentlich in den 
Etappenſtationen. Den Verbannten ſteht zwar die 
Ausübung aller Berufsarten mit Ausnahme gewiſſer 
durch Geſetz beſtimmter frei, aber dieſe Ausnahmen 
ſind ſo zahlreich, daß für den geiſtigen Arbeiter nur 
die körperliche Arbeit übrig bleibt. Am ſchwerſten 
empfinden die Verbannten die Briefzenſur, der ſie 
unterliegen und der zufolge ihnen die Briefſchaften 
beliebig vorenthalten werden dürfen. Ebenſo läſtig 
beſonders den Frauen gegenüber, iſt die Befugniß 
der Polizei zu jeder beliebigen Zeit in die Wohnung 
der Verbannten Einlaß fordern zu dürfen und 
dort Hausſuchungen vorzunehmen. Herr Aron er⸗ 
wähnte dann, daß ſich die Verbannung nach Sibirien 
ſogar auf unſchuldige Backfiſche erſtrecke, und ſchloß 
mit Kennan's Wort, daß der Zar, wenn er nicht den 
Muth habe, auf die Vorſichtmaßregel der 
Verbannung zu verzichten, zu Gunſten eines 
anderen, der dieſen Muth beſitze, abdanlen möge. 
Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag wurden 
noch verſchiedene Fragen an den Vortragenden ge⸗ 
richtet und von dieſem beantwortet und ſodann die 
eingegangenen Fragen beantwortet, unter denſelben 
die nach der Zahl der Anmeldungen zu der im Mai cr. 
ſtattfindenden Gewerbeausſtellung. Herr Meißner 
erklärt, daß 70 Ausſteller beſtimmt angemeldet haben, 
daß aber noch einige und zwar recht bedeutende Aus⸗ 


cher 


ſteller, mit Gewißheit zu erwarten ſind. Die Frog 
ob mit dem Profeſſor Liebreich' ſchen Heilmitte 
Cantharidin hier am Ort bereits Verſuche gemalt 
find, beantwortet Herr Dr. Simon dahin, daß er n 
dieſen Tagen die Einſpritzungen bei einem Kran f 
welcher ſtark an Lungen⸗ und Kehlkopfſchwindſu 
leidet, angewandt habe und zwar, wie es ſcheint, 1 
Betreff der Kehlkopſſchwindſucht mit Erfolg, inden 
anfänglich der Kranke faſt nicht ſprechen konnte U 
ihm nichts zu verſtehen war, während er I 
ſchon verſtändlich ſpricht. Herr Meißner hel 
bel dieſer Gelegenheit mit, daß zur Zeit im hieſihe 
Krankenhauſe ein Mann und eine Frau ſich befinden 
bei welchen gegen die Tuberkuloſe das Kochſch 
a Anwendung gefunden. Bei n 
rau iſt daſſelbe von Erfolg geweſen, indem fie ziel 
lich geheilt iſt. Der Mann hat in Folge zu ſtarkeh 
Fiebers ꝛc. die Geduld verloren und die Kur une 
brochen, iſt aber jetzt wieder zurückgekommen. 
iſt deshalb von dieſem ein Urtheil über den Gr 
noch nicht abzugeben. 5 
* [Kollekte.] Wie wir bereits mitgetheilt ha“ 
hat der Herr Oberpräſident von Leipziger 
Kollekte zum Beſten des hieſigen Kreisvereins ME 
Rothen Kreuz geſtattet. Mit dem Einſammeln F 
geſtern bereits von Mannſchaften der Krankenträgel 
und Waſſerwehr⸗Patrouillen des Stadt⸗ und Lan 
kreiſes, welche zu dieſem Zweck ihre Uniform angelt 
haben, begonnen worden. Das Einſammeln habe 
übernommen im Sammel » Bezirk 1 (Landkleh 
Elbing Höhe): von der Krankenträger⸗ und Wall 
wehr⸗Patrouille des Krieger⸗Vereins Trunz Gottfrien 
Kuhn, Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens, un 
von der Krankenträger⸗ und Waſſerwehr⸗Patrouſſ 
des Krieger ⸗ Vereins Lenzen Gottfried Sikoll 
Sammel» Bezirk 2 (Stadt Elbing): von der Kranken 
träger⸗ und Waſſerwehr⸗Patrouille des Krieger- Bereit 
Elbing Heinrich Groß, Inhaber der Kriegs Den 
münzen pro 1866, 1870—71 und der Landwehr, 
Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe; Sammel⸗ Bezirk ) 
(rechts der Nogat und ſüdwärts der 3. Trift Eller“ 
von der Krankenträger⸗ und Waſſerwehr 
patrouille des Krieger⸗Vereins Neukirch⸗Nie derum 


Kriegs⸗Denkmünze 1870—71 
Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe, und Bartel Schienke 

* [Konzert.] Morgen wird der durch jet 
Liederkompoſitionen — wir erwähnen davon mil 
den „Wegner⸗Walzer“ und die „kleine Fiſcherin“ — 
populär gewordene Konzertſänger Ludolf Waldman! 
mit der Opern⸗ und Konzertſängerin Fräulein Paul! 
Ellard einen Liederabend veranſtalten, auf den wil 


wollen. 
wie Ludolf Waldmann, der uns mit ſeinen fröhliche 
Liedern das ſorgenvolle, ſchwer auf uns laſten 
Leben vergeſſen läßt, eine überaus willkommene Er 
ſcheinung. Wo feine friſch aus dem Herzen ge 
ſungenen Weiſen ertönen, die in des Wortes weil 
reichendſter Bedeutung volksthümlich geworden, ſomeh 
die deutſche Zunge klingt, da ſchwindet wie mit eine, 
Zauberſchlage aller Mißmuth, alle Grämelei un 
Grillenfängerei und die Freude, die a 
Komponiſt der „kleinen Fiſcherin“, der „reizenden 
Müllerin“, der „alten Deutſchen“, des „Frühlings“ 
jubels“, des „Wegner⸗Walzers“ und der vielen 
anderen prächtigen Lieder mit einer Ae 
wirkſamen Beſchwörungsformel herbeizuführen vers 
ſteht, ſchwingt ihr roſiges leuchtendes Szepter, 
Wenn es aber wahr iſt, was ein berühmter engliſche 
Humoriſt jagt, daß die Heiterkeit eine Art von Lebens“ 
eligie in ſich enthalte, jo möge man eine Gelegenheit 
wie den bevorſtehenden Waldmann'ſchen Lieder⸗Abend⸗ 
nicht unbenutzt an ſich vorübergehen laſſen, umſomehr, 
als eine fo vortreffliche temperamentvolle Sängerln., 
wie Fräulein Ellard, bei dem Konzert hervorragend 
thätig if. Die beſtrickenden, prickelnden Melodien, 
die Ludolf Waldmann, der gefeierte Liederdichter, ge⸗ 
ſchaffen, haben an ihr eine in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichnete Interpretin gefunden, die nicht allein glär 
zende Stimmmittel, ſondern auch all die gute übermil 
thige Laune und Schalkhaftigkeit beſitzt, die das Gent 
erfordert. Möge der Liederabend, der gewiß von vie | 
len Freunden des liebenswürdigen Komponiſten freud 
erwartet wird, ihm ein recht zahlreiches Publikum 


führen! f a 
* . ichnung. Dem Gerichtsvoll jeher 
a. D. Kelten Sach iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
erliehen worden. 
zeichen v ge 755 Aktuar Demmer Del ae 
tsanwaltſcha onitz iſt zum ſtändig ; 
ichen Berieteichteibergehien bet 925 Amtsgerichte 
in Schlochau ernannt worden. 5 
* (Sanitätsrath Dr. Fleiſcher T.“ Geſtern 
Nachmittag hat der Tod einen unſerer bekannteſten 
und beliebteſten Mitbürger, Herrn Sanitätsrath Dr. 
Fleiſcher, nach längerem Leiden dahingerafft. In dem 
kleinen Körper des Verſtorbenen wohnte ein ewiß 
heiteres Gemüth und neben ſeiner vieljährigen ärzt⸗ 
lichen Praxis war es gerade dieſe immer fröhliche 
Laune, auf welcher ſo zu ſagen ſeine Popularität be⸗ 
ruhte. Der Entſchlafene galt hier als Original und 
dieſen Ruf hat er wohl durch nichts ſo ſehr verdient 
als durch ſeine wahrhaft rührende Liebe zu unſerem 
ſchönen Seebade Kahlberg, in dem er lange Jahre 
als Badearzt wirkte und an deſſen Emporblühen auch 
er großen Antheil hat. Von dieſer Liebe giebt auch 
der von ihm verfaßte Führer durch Kahlberg und U 
gegend Zeugniß. Möge ihm die Erde leicht ſein. 
5 ulfeiern zum Gedächtniß an den Heim“ 
gang Kaiſer Wilhelms I. fanden geſtern vor Beginn 
des Unterrichts in ſämmtlichen hieſigen Schulen ſtalt 
Die Eri der Schifffahrt) iſt nun # 
kurzem zu erwarten und rüſten ſich jetzt bereits ſowoh 
die Flußfahrzeuge als auch die Dampfer, um recht, 
zeitig ihre Fahrten aufnehmen zu können. Am lommaſt 
den Montag werden von der Neumann 'ſcher Wer, 
der große ruſſiſche Dampfer, ferner „Linau“, „Friſch 
und „Forelle“ dem feuchten Elemente übergeben — 
den. Auch auf dem großen öſterreichiſchen Torpe 
transportdampfer auf der Schichau' ſchen Werft fie 
alle Hände in Thätigkeit, um denſelben bei dem er 1 
ftarfen Hochwaſſer vom Stapel laufen laſſen zu keiten 
Damit keine Verzögerung eintritt, um den gung aben 
ee abzupaſſen, iſt — der Danziger Gr 
er Werft gegenüber aufgeeiſt. are? 
„Von ber Weichsel. Nachdem die W „ 
dampfer bis unterhalb Graudenz vorgedrunge und die 
ſind dieſelben nunmehr zurückgezogen 9790 beiden 
Eisbrecharbeiten gänzlich eingeſtellt. Die 6 


Eisbrechdampfer „Weichiel“. Rn „Ferſe“ ſind bei 
Duſchel die Eisbrecher „Montau“, „Oſſa“ und 
„Nogat“ bei der Plehnendorfer Schleuſe bezw. bei 
der Bohnſacker Fähre ſtationirt. — Bei Schöneberg 
hat ſich eine geringe Eisverſetzung gebildet, die vor⸗ 
ausſichtlich beſeitigt werden dürfte, da ein Eisbrech⸗ 
dampfer dorthin entſandt iſt. Bei Heringskrug ift be⸗ 
reits ſtorker Eisgang. Das Waſſer ſteigt täglich etwa 
um 10 Ctm., jo daß ein baldiger Eisgang zu erwarten 
ſteht, der aller Wahrſcheinlichkeit noch einen günſtigen 
find dent 9 975 105 der Danziger Weichſel 
geſtern zum erſte 
Eisverhältniſſe. Auf dem f 
Eis, wie aus, Lenzen geme t wird, ei benen 
Auge reicht. Die Stärke 


Sager, jo weit von dort das 
es Kerneſses ſoll dort noch 30 Zentimeter betragen. 


Einige B 
de Agde benen Drauſenſee theilen uns mit, daß 


Drei Roſen noch a 0 ab nach Hohenwalde und 


vom Ström ab nach 


und treibt mächtige Scholl 

h en durch dieſe in den Elbing, 
155 a W drei Senden inkl. Eſſenbahn⸗ 
dane bemüht, dieſe Schollen von Böten aus zu zer⸗ 
verſchaffe nd ihnen durch die Brückenjoche Abzug zu 


orge, . W̃ 

J. w. 

als guck e Wins erheblich Keie 
öhe] fangen 110 


na u der Weg von der Tolkemiter Chauſſee 
Pferd falt bia, in deſſen abgründigen Stellen die 
liche Kom i s an die Bruſt verſinken. Eine gericht⸗ 
miſfion, welche ſich geſtern hinausbegeben 

eg zu gezwungen, von der Chauſſee aus den 
machen. uß nach dem J Meile entfernten Dorſe zu 


* 
In der Ni 

T iederung ſcheint das in Folge des 
Not pace auf den Ländereien angeſammelte Waſſer 

e erblich zu werden, wo der Boden nach der 
An e im Jahre 1888, die bekanntlich durch 
nicht gendpen en große Unebenheiten verurſachte, noch 
feht an 5 78 gleichmäßig planirt worden iſt. Man 
ſtehen. olchen Stellen das Waſſer in großen Lachen 
rauf geſaßt doetreffenden Landwirthe machen ſich da⸗ 
wäſſern wied aß ein Theil ihrer Saaten dadurch aus⸗ 


(Eishackerlü 
Ei erlöhne.] Bei dem großen Bedarf an 
wohnten ſuchten die Sebetter eſtern die Gelegenheit 
zunehmen, um hohen Berbienft zu erzielen. 
Bien wurden im Durchſchnitt fünfzig bis ſechzig 
t nig, von einzelnen ſogar ſiebzig Pfennig pro 
Kae gefordert. Von drei Fällen hören wir, daß 
Pfennig für die Stunde gezahlt werden mußten. 
anderer Hausbeſitzer mußte ſogar für die Stunde 
nn Mark zahlen. 
ſiud [Standesamtliches. Im Monat Februar 
ind angemeldet: 110 Geburten (55 männl., 55 weibl.), 
1 weibl), 65 Sterbefälle (35 


Todtgeb. (4 männl, 
20 Eheſchließungsakte auf⸗ 


männl., 30 weibl.) und 
Weberei 
lagsabbruch.] In der Heil. Geiſtſtr. 
1 — gegenwärtig die Beiſchläge a Seas 
Aten Nr. 14 und 15, welche Herrn Kaufmann 
Beſei reſp. Frau Wilz gehören, abgebrochen. Die 
2 tigung der Beiſchläge an dem Ei ang zur 
Hommelſtr iſt en ige 5 für den 
* [Diebftaht.) Aus rd den n Han 
ie ren en Hausflur des 
an genen wurde vorgeſtern Abend eine 
en . n Eur — 
üterbahnhof wurden geſtern zwei Jungen be 
Kohlenſtehlen ertappt. Sie führten des Sede 
auf ſchlaue Weiſe aus. Der eine ſprang empor, riß 
Kohlen nieder und ging dann gleichgültig fort, während 
der andere ſammelte. Ihr Diebſtahl wurde erſt he⸗ 
merkt, als ſie unter der zweiten geſammelten Laſt, die 


mehr als einen 
Neuchen b halben Zentner wog, nach Hauſe 


Schöffengericht zu Elbing. 
98 Sich ie Ge 10. Mürz. 
Sommer wird im Jilereſeerptelbegen a 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Angeklagte eo . 
586 woe Beige Buches "zu u 
efängniß verurtheilt. — Der frühere Enten! nat 
Johann Krauſe von hier wird von der Anklage 
der Bettelei freigeſprochen und zur weiteren Nerat 
laſſung der Polizeibehörde zugeführt. Wegen Torfdiebſtahls 
ſtehen die Arbeiterfrau Louiſe Braun geb. Grabowski 
deren Tochter Marie aus Neuhof und der Fuhrmann 
Jacob Scharnitzki aus Aſchbuden unter Anklage. 
Dieſelben ſollen ſich in 3 Fällen der Neunkircher 
Schule angehörige Torfziegel angeeignet zu haben. 
Scharnitzki wird freigeſprochen, dagegen erhält die 
1 Sen. S * jun. 12 Tage Ge⸗ 
f — rbeiter Friedrich Wilhelm = 
mitt aus Kolonie, 9 2 


ußte, war 


hr ger 
b e 18 
| Schare 

Die Arbeiter Ango Mragf S 
Hintz von hier, beide vorbeſtraft ſind Ferdinand 
am 30. Oktober 1890 ein Päckchen mit drei 
Schachteln Streichhölzchen geſtohlen zu haben. 
ſoll den K. zur Fortnahme der Streichhölzchen 
veranlaßt haben. Krauſe erhält einen Verweis 
Hintz wird freigeſprochen. — Der Piegefei- 


Hintz 


knecht Auguſt Friſch aus Lenzen ſteht unter S 


Anklage, am 23. Oktober 1890 den Beſitzer Lühlow 
in Hopehill mittelſt einer Forke mit Todſchlag bedroht 


zu haben. Die Strafe betrug 3 Wochen Gefängniß. d 


Be tage e Sees beehren . Die 
Arbei n ebſtahls freigeſprochen. — Die 
Bollow Rid dd Lierſch und Hermann Joh. 


beſchuldigt, 5 
ag Br Sa, e 3 a b 1 
mit Todtſchlag bedroht zu nun welbaum, beleidigt und 


. haben. 
e 


erſchienene Arbeiter Herrmann, w 
erhielt 5 Tage Gefängniß. — Ver dere Mor 
Holimann und der Schloſſerlehrling Fran Br 1 
nd angeklagt am 25. Dezbr. den Woſtzelſergeanten 
N aa au hehe Hoffmann wird mit 
enk. ev. 4 Tagen, Braun mit 10 Mk. ep. 
Geſängniß beftraft. She 


> = 


Kohlenwagen auf dem S 
eigenthümliche 


2 
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Zum 10. März. 

Die Stiftung des eifernen Kreuzes 1813. 

„Jacta est alea! Der Würfel iſt gefallen!“ 

Das Wort des großen Julius Cäſar war durch 
die That beſiegelt und als Zeichen deſſen hatte Fried⸗ 
rich Wilhelm III. am 10. März den Orden des eiſer⸗ 
nen Kreuzes geſtiftet. Es war kein Kinderſpiel, in 
das ſich Preußen einließ, in das ganz Deutſchland 
einſtimmte. 

In der Mühle bei Tauroggen hatte am 30. De⸗ 
zember 1812 Hans David Ludwig von Pork die erſte 
Hand zur Befreiung Deutſchlands angelegt. Er löſte 
dort die Verbindung zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich. Sein Schreiben an den Marſchall Macdonald 
ſagt zwar, es ſei ihm unmöglich geweſen, die vor⸗ 
ausgegangene Avantgarde zu erreichen, und er habe 
nur die Wahl zwiſchen einer Uebereinkunft oder der 
Vernichtung des ganzen Armeekorps wie auch des 
größten Theils ſeiner Truppen gehabt. Er habe die 
Uebereinkunft vorgezogen, der Pflicht gegen ſein Heer 
eingedenk, unbekümmert um das Urtheil der Welt. 
In ganz anderem Sinne lautete der Brief an ſeinen 
König, ſeinen Kriegsherrn. „Euer Majeſtät,“ heißt 
es am Schluſſe ſeines Briefes, „lege ich völlig meinen 
Kopf zu Füßen, wenn Sie mein Verfahren tadelns⸗ 
werth finden. Ich werde dann noch im letzten Augen⸗ 
blicke die Beruhigung haben, zu denken, daß ich als 
treuer Unterthan ſterbe, als wahrer Preuße, 
als ein Mann endlich, der nur das 
ſeines Vaterlandes wollte. Jetzt oder nie 
iſt der Zeitpunkt, wo Euer Majeſtät ſich 
von den übermüthigen Forderungen eines Verbündeten 
losreißen müſſen, deſſen Pläne mit Preußen in ein 
mit Recht Beſorgniß erregendes Dunkel gehüllt waren, 
wenn das Glück ihm treu geweſen wäre. Dieſe An⸗ 
ſicht hat mich geleitet. Gebe der Himmel, daß ſie 
zum Heile des Vaterlandes führe.“ Macdonald ver⸗ 
ſuchte vergebens, den General Maſſenbach zurückzu⸗ 
halten. Derſelbe hatte in der Nacht wieder den 
Niemen paſſirt und ſich Pork angeſchloſſen. Die 
Folge war, daß Macdonald bei Tapiau geſchlagen, 
Murat mit großem Verluſt bei Mehlſack zurückgeworfen 
wurde. In der Nacht zum 5. Januar wurde Kö⸗ 
nigsberg von den Franzoſen geräumt und ſein Nach⸗ 
trab wurde nach einem kurzen Gefechte gefangen. 
Selbſt Murats Entgegentreten (am 7. Januar bei 
Braunsberg) war nicht von langer Dauer. Den 
Eindruck, den die durchziehenden Franzoſen in den 
Städten und Dörfern vom Niemen bis zur Oder 
hervorriefen, war gar gewaltig. Man glaubte in der 
Wandlung Gottes Finger zu bemerken. Ueberall 
brachten die zerlumpten, erfrorenen, ausgehungerten 
Jammergeſtalten dieſelde Wirkung hervor, und wenn ſie 
ſich aufſpielen wollten, kam es zu Thätlichkeiten. Der 
König gab den gemeſſenen Befehl, daß man 
den zurückziehenden franzöſiſchen Truppen kein 
Hinderniß in den Weg legen, ſondern ihnen 
die Hand zu ſicherem Fortkommen reichen 
ſollte. Dieſe Maßregel heſtätigte den Glauben 
Napoleons, daß er von Preußen nichts Nachtheiliges 
zu erwarten habe. Der Miniſter von Stein ſagte 
damals ſchon: „Der König iſt der Einſichtigſte von 
Allen!“ Trotzdem gab Napoleon dem franzöſiſchen 


Beſte 


Marſchall Angereau die Weiſung, ſich des Königs zu 


bemächtigen. Glücklicherweiſe wurde dies entdeckt 
und zwei Tage nach der Konfirmation des Kron⸗ 
prinzen ging Friedrich Wilhelm III. nach Breslau. 
(22. Januar 1813.) Jacta est alea! Am 10. März 
ſtiftete Friedrich Wilhelm III. den Orden des eiſernen 
Kreuzes. „Zu der jetzigen großen Kataſtrophe,“ ſagte 
der König in der Stiftungsurkunde, „von der für 
das Vaterland Alles abhängt, verdient der kräftige 
inn, der e ſo 5 erhebt, durch ganz 
onumente geehrt und verewigt zu 
Br Daß die Standhaftigkeit, mit welcher das 

D ‚unmiderfteplichen Uebel einer eiſernen Zeit 
ertrug, nicht zur Kleinmüthigkeit herabſank, bewährt 
den hohen Muth, welcher jede Bruſt belebt und 
welcher nur auf Religion und auf treue Anhänglichkeit 
an König und Vaterland ſich ſtützend, ausharren 
konnte. Wir haben daher beſchloſſen, das Verdienſt, 
welches in dem jetzt ausbrechenden Kriege, entweder 
im wirklichen Kampfe mit dem Feinde, oder außerdem 
im Felde oder Daheim, jedoch in Beziehung auf 
dieſen großen Kampf um Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit, erworben wird, beſonders auszuzeichnen.“ Am 
16. März übergab der Baron von Hardenberg dem 
ber Geſandten St. Marſon eine Note, welche 
die Kriegserklärung in ſich ſchloß. 


Kunſt Literatur u. Wiſſenſchaft. 
der PA an 15 9 Der Profeſſor 
tät, Profeſſor Dr. Eduard Ge i n rden er 


Arbeiterbewegung. 


— Gegen die Forderungen der Ber leute 
ſich am Sonnabend die in Berlin werfe 
Vertreter der deutſchen privaten Bergwerksinduſtrie 


erklärt. 


u 
Ein Viertel vom Arbeitslohn des 1. Mai ſolle zu 


und ſind an 6000 


nd x 
pooler au 9. M 


b 85 
Generaſſetrellen ſie würden der Aufforderung des 


trike nicht soit des Verbandes zu einem allgemeinen 


Die Gewerkvereinler 
en den Nichtgewerkvereinlern 


Prag, 9. e ee der Mi 
a de de e 
clan De worden. — gain u in 
a 4 Donau 15 in ala 
Teen a ge 
Degen. Sehen Heer nee au b ner 


arbeiten. 
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Woſſek nach Königgrätz bis jetzt 


chwemmungskommiſſion hat Vor⸗ 
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ſtadt ſtehen theilweiſe unter Waſſer. Die Keller⸗ 
wohnungen mußten geräumt werden. Die Eichwald⸗ 
wieſen ſind vollſtändig, die Eichwaldſtraße iſt theil⸗ 
weiſe überfluthet, der Verkehr wird durch Kähne ver⸗ 
mittelt. In Pogorzelice iſt die Waxthe heute früh 
auf 4,19 Meter geſtiegen. 

Breslau, 9. März. Geſtern Mittag paſſirte das 
Eis von Oberſchleſien Breslau, ohne Schaden zu ver⸗ 
urſachen. Die Oder iſt nunmehr ober- und unterhalb 
Breslau's eisfrei. Bei Ratibor hat die Oder 2,50 Mtr. 
über der Ausuferungshöhe erreicht und Wege und 
Brücken unter Waſſer geſetzt; bei Torgau hat der 
Fluß den Damm durchbrochen und ergießt ſich nun⸗ 
mehr gegen den Bahndamm der Ratibor⸗Oderberger 
Strecke. Bei Brieg ſteigt die Oder fortwährend; die 
Oderaue und die Feldmarken bei Garbendorf, ſowie 
mehrere Niederungen find unter Waller: 

Während die Nachrichten von der Weichſel im 
ganzen günſtig lauten, ſo daß eine ernſtere Gefahr 
kaum noch zu befürchten iſt, ſcheint die Hochwaſſerge⸗ 
fahr für andere Stromgebiete eine bedrohliche Ge⸗ 
ſtalt anzunehmen. Auch von einigen Nebenflüßchen 
der Weichiel werden geringe Ueberſchwemmungen ge⸗ 
Magen: Wir laſſen die wichtigeren Berichte nachſtehend 
olgen: 

Kulm, 8. März. Das Hochwaſſer wirkt hier 
bereits verheerend. Die Fribbe iſt aus ihrem Fluß⸗ 
bett getreten und hat die vor zwei Jahren angelegten 
Schießſtände des hieſigen Militärs, ſowie die neu 
erbaute Brücke an der von hier nach der Niederung 
führenden Chauſſee derart beſchädigt, daß dieſelbe für 
den Verkehr geſperrt werden mußte. Militär iſt mit 
den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. 

Krone a Br., 8. März. Durch die anhaltende 
warme Witterung und den Regen der letzten Tage 
iſt die Brahe hlerſelbſt erheblich geſtiegen. So ſſt 
das Waſſer ſeit Freitag in der Oberbrahe ca. 40 und 
unter den Schleuſen 70 Zentimeter höher gewachſen. 
Das Bollwerk am Wilhelmsplatze, welches nach dem 
großen Waſſer von 1888 neu errichtet wurde, iſt 
größtentheils ſeit geſtern fortgeſchwemmt. Die könig⸗ 
iche als auch die Kantakſchen Mühlen haben in 
Folge des hohen Unterwaſſers ſchon geſtern aufhören 
müſſen, mahlen zu laſſen. f 


Vermiſchtes. 
* Kaiſerin Friedrich hat während ihres Auf⸗ 
enthalts in Paris mehrere Skizzen gezeichnet, u. A. 
eine, auf welcher mehrere Pariſer ihren Landauer be⸗ 
trachten, während ſie ſelbſt, die Kaiſerin, am Fenſter 
der deutſchen Botſchaft ſteht. Dieſe Skizze ſoll zu 
einem wohlthätigen 77 755 vervielfältigt werden. 

* Berlin, 9. März. Durch die Räder einer 
Lokomotive wurde in der Nacht zum Sonntage der 
Stationsvorſteher des Stadt⸗ und Ringbahnhofes 
Weißenſee, Knetſchke getödtet. Der Beamte über⸗ 
ſchritt die neben der Station befindlichen Geleiſe des 
Güterverkehrs. Dabei kam er zu Falle und wurde, 
ehe er ſich wieder aufzurichten vermochte, von einer 
daherkommenden Lokomotive überfahren, deren Räder 
ihm den rechten Arm und Fuß abſchnitten. Der 
Unglückliche verſchied, noch ehe ärztliche Hilfe zur 
Stelle war. — Der am 
hafte Gärtner Hermann Pohlmann hat am Freitag 
auf feine in Zepernick bei Buch von ihm getrennt 
lebende Ehefrau Antonie, geb. Sandmann, einen 
Mordverſuch verübt und dann ſich ſelbſt durch 
einen Schuß tödtlich verletzt. Nachmittags er⸗ 
ſchien Pohlmann, aus Berlin kommend, plötzlich bei 
der Frau und verlangte von ihr eine Unterredung, 
die ihm auch bewilligt wurde. Im Verlaufe derſelben 
erfuchte er die Frau, mit ihm nach dem Hofe hinaus⸗ 
ugehen, was geſchah. Dort zog P. plötzlich einen 
evolver aus der Bruſttaſche und drückte ihn gegen 
die Bruſt der Frau ab. Die Kugel traf den vor⸗ 
gehaltenen linken Unterarm und verletzte dieſen be⸗ 
denklich. Hierauf drückte P. den Revolver auf ſich 
ſelbſt ab; die Kugel drang in den Kopf nahe der 
Schläfe, und P. iſt gleich nach ſeiner Einlieferung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Bernau geſtorben. 

* Breslau, 9. März. Aus Neifie wird die Ver⸗ 
haftung des Vorſtehers der dortigen Reichsbank⸗Neben⸗ 
telle Mayer wegen Wechſelfälſchung gemeldet. 

* Hamburg, 9. März. In der vergangenen Nacht 
entſtand in der zweiten Elbſtraße Nr. 36 durch eine 
Petroleum⸗Exploſion ein Ladenbrand. Es gelang 
11 Perſonen aus den Etagen zu retten. Ein Mäd⸗ 
chen, welches Brandwunden erlitten hatte, mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. 
* London, 9. März. In Nord England war 
geſtern ſtarker Schneefall. In verſchiedenen Gegenden 
von Northumberland, Nord⸗ und Süd⸗Shields, Oſt⸗ 
9800 5 ah Nord⸗Wales liegt der Schnee bis 

oll hoch. 

* Konſtantinopel, 9. März. In Angora 
wüthet eine Seuche, welche die Kranken innerhalb 
48 Stunden hinrafft. j 

New: York 9. März. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt auf der Eifenbagnftede Atchiſon⸗Topeka 
in der Nähe von Havanna (Illinois) ein Schnellzug 
entgleiſt. Die Waggous wurden theiweiſe zertrüm⸗ 
mert; ein Reiſender verlor dabei das Leben, acht Per⸗ 
ſonen wurden verwundet, darunter drei ſchwer. Die 
Trümmer der Wagen geriethen in Brand, wodurch 
mehrere Reiſende ſchwere Brandwunden davontrugen. 
Die unverletzten Reiſenden mußten zu Fuß auf einem 
mit Eis bedeckten Wege über eine Meile zurücklegen, 
bevor ſie einen bewohnten Ort erreichten. 


Telegramme. 

Breslau, 9. März. Vom Provinziallandtag der 
Provinz Schleſien wurde dem Herzog von Ratibor, 
wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, als nachträgliche 
Ga e zur Feier des fuͤnfzigſten Jahrestages der 
Verleihung des Herzogs⸗ und Fürſtentitels das Mo⸗ 
25 ER in Bronze auszuführenden Schildes über⸗ 
reicht. 

Dresden, 9. März. Bildhauer Profeſſor Haehnel 
wurde heute aus Anlaß ſeines 80jährigen Geburts⸗ 
tages vom akademiſchen Rathe der Kunſt⸗Akademie 
unter Führung des Prinzen Georg, ſowie von meh⸗ 
reren Miniſtern und dem Oberbürgermeiſter beglück⸗ 
wünſcht und empfing zahlreiche Deputationen mit 
Glückwunſch⸗Adreſſen. Profeſſor Schaper überbrachte 
m Auftrage der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in 
Berlin einen prächtigen Pokal. Die Schüler Haehnels 
überreichten eine goldene Ehrenmedaille. 
London, 9. März. Unterhaus. Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretär Ferguſſon beſtätigte die Proklamation des 
Generals Grenfell und gab die Erklärung ab, aer 
habe die Ausübung ſeiner Autorität um Tolar wie 6 a 
aufgenommen; die Abſicht, Tokar wieder zu Sg a 
heitehe nicht; endgiltige Entſch dungs nach air 
nach der Rückkehr General Grenfells na alro 


get e werden. ärz, 9 Uhr Vormittags. Bei 


10. 
a Eisgang. Waſſerſtand 2,81 


Meter. 


Weidenweg in Berlin wohn⸗ 6 


355 . \ a rain De 
mittags. Bei Zawichoſt ha Mittag der 
Eisgang begonnen bei einem Wafferſtaun von 
295 Meter. 4 4 Nachmittags betrug der 
Waſſerſtand 3,77 Meter. ENG 

Thorn, 10, März, 9 Uhr 10 Minuten Vor⸗ 
mittags. Bei Thorn betrug der Waſſerſtand 

eſtern Abend 3,46, heute 3,76 Meter. Das 

8 iſt oberhalb der Eiſenbahnbrücke 150, unters 
halb derſelben 400 Meter gerückt, hat ſich 
dann aber wieder feſtgeſetzt. 

Thorn, 10. März, 10 Uhr 20 Minuten Vor⸗ 
mittags. Das Waſſer ſteht. Bei Wloeclaweck 
iſt das Eis abgegangen. Waſſerſtand 9 Fuß. 

Thorn, 10. März, 11 Uhr 20 Minuten Vor⸗ 
mittags. Waſſerſtand Warſchau heute 3,25 
Meter erwartet. 

Thorn, 10. März, 1 Uhr 50 Min. 
Nachm. Seit 32 Uhr voller Eisgang. * 
ſtand bei Thorn 4,72 Meter. Eismaſſen 
dichteſt gedrängt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


„Berlin. 10. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 9.3. 10.3. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,75 96,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.70 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97.60 97,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,90 92,60 
Ruſſiſche Banknoten 239,10 239,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,30 177,10 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,60 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſolss. . 105,90 105,90 
ApCt. Rumäni e 87,20 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,20 | 110,70 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vom. Klee 98 10.8. 
Weizen April⸗Mai 213,70 214,20 

Mai⸗Juni 213,70 214,— 
Roggen verflaut. 

April⸗M mal 1384.— 183.70 

Mai⸗Juni * 182,— | 181,70 
Petroleum loco 23,50 23,40 
Rüböl April⸗Mai 61,50 61,30 

Sept. Okt. 63,— 62 90 
Spiritus 70er April-Mai . 59,80 50,50 


Königsberg, 10. 1 (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Beſſer. 

Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt . 67,— & Geld. 
Loco nicht contingentirt . 47.— „ „ 
März contingentirt . 25 
März nicht contingentirt 47.— „ Geld. 


Danzig, den 9 März . 

Weizen: loco fteig., 500 Tonnen. 7 bunt und hell⸗ 
arbig inl. — , hellbunt inländiſch 190 — 200 , 
hochbunt inländiſch 207208 , Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 158,00 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum 
Tranſit 15950 A 

Roggen: loco fteig., inländ. 163 169 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 125126 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 123,00 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 
fit 123,00 A 

Gerſte: gr. loco inländiſch 135 A 


Königsberger Produetenbörſe. 


2 8 

März. | März. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 195 00 200,00 höher 
Roggen, 120 Pfd. 164,50 | 167,50 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,50 126,50 unverändert 
Hafer, feinen 137,00 140,00 höher 
Erbſen, weiße Koch⸗ 126,50 130,00 do. 
Rübſen 3 — — 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 9. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 66,50 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 66,50 Gd., 
pro März ⸗ Mai kontingentirt 66,50 Gd. loce 
nicht kontingentirt 47,00 Gd. kurze Lieferung nicht fans 
tingentirt 47,00 Gd. pro März ⸗ Mai nicht kon⸗ 
ingentirt 47,00 Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. März. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,55. Kornzucker erkl. 88 pCt. Rendement 
17,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Ruhig. Preiſe theilw. nominell. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß 28,25. Melis I mit Faß 26,75 Ruhig. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. März. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3502 Rinder, 9596 Schweine, 
1506 Kälber und 14249 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt Hg Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 59—62, IIa 54-58, IIIa 48—52, IVa 45—47 , pro 
100 Pfd: Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ruhig und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 52-53, Ila 50-51, IIIa 47-49, gute Bakonier 
50-51 .% pro 100 Pfund leb. mit 45—50 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Ia brachte 61—65, 
Ia 54-60, IIIa 44—53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich flau und wurde nicht 
eräumt. la brachte 42—44 Pf., Ila 38—41 Pf. per Pfd. 

leiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 9. März, Morgens 8 Uhr. 
Baro⸗ 


Sationen. meter. Wind. | Wetter ix 
Memel 0 
Neufahrwaſſer a 3 
Swinemünde 751 5 
Berlin 752 8 
En 2 g 
— — 756 2 wolkenlos — 10 
Stockholm 105 * — 7 5 —6 

aranda alb bed —13 

er 5 bedeckt 1 


ambur: 753 [NW 
Ham due eee 
Die Temperatur iſt in Deutſchland, bei ſchwacher, mei 
ke Ar enthalt a . faft 1 ei 
un e en. In Nord⸗ und i 
meiſtens Abkühlung eingetreten. ee 
Deut ſche Seewarte. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 
pr. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Quali⸗ 
täten — verſ. porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 5 


Kirchliche Anzeigen. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Mittwoch, den 11. März er., Nach⸗ 


mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


Mittwoch, den 11. März er. Nach⸗ 


mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 
N St. Annen⸗Kirche. 


Mittwoch, den 11. März er., Nach⸗ 


mittags 4 Uhr: 
Paſſtons⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. n 
> Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 11. März cr., Nach- 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 11. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Bertha Dörkſen⸗Danzig 
mit dem Sekonde-Lieutenant Emil 
Wannow⸗Trutenau. 

Geboren: Auguſt Weſtphal⸗Heinrichs⸗ 
walde T. Dr. Latte⸗Königsberg T. 
Dr. Lembritzki⸗Königsberg T. Pfarrer 
G. Hoening⸗Jodlauken S. Fuhr⸗ 
mann⸗Mehlauken S. 

Geſtorben: Kgl. Superint. Coeleſtin 

Ebel⸗Pillkallen 67 J. Frau Louiſe 
Meyer⸗Maczkau 76 J. Gerichts⸗ 
Referendar Victor Hannemann⸗Berent 
24 J. Muſiklehrer Julius Metz⸗ 
Inſterburg 80 J. 


r 
Elbinger Standes: int. 
Dom 10. März 1891. 

Geburten: Schneider Michael Gal⸗ 
lowski S. Arbeiter Auguſt Blum T. 
Schloſſer Heinrich Wottrich S. Schloſſer 
Alexander Powalski S. 1 085 

Aufgebote: Schloſſer Emil Riedel⸗ 
Elb. mit Caroline Kroll⸗Elb. Tiſchler 
Anguſt Herrmann⸗Elb. mit Wilhelmine 
Schmidt⸗Elb. Arbeiter Auguſt Schopp⸗ 
Elb. mit Johanna Krink⸗Elb. Stein⸗ 
ſetzer Auguſt Stich⸗Elb. mit Johanna 
Klebb⸗Elb. 


Sterbefälle: Sanitätsrath Dr. Otto 


Fleiſcher 75 J. 


Todes ⸗Anzeige. 


12775 Nachmittag 2¼ Uhr 
verſchied ſanft an Herzlähmung 
unſer lieber Vater und Groß⸗ 
vater, der Sanitütsrath 


Dr. Otto Fleischer 


in feinem 76. Lebensjahre, wel⸗ 

ches tief betrübt anzeigen 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 

Elbing, den 9. März 1891. 


> — 


Mittwoch, den il. März or., 
„ Abends 7'|, Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressource: 


Lieder-Abend 


LudolfWaldmann 


Omponist und 
Coneertsänger aus Berlin 
und 


Fri. Paula Ellard 


Opern- und Concertsängerin aus 
erlin. 


Billets zu 1,50, 1,00 und 0,75 in 
C. Meissner's Buchhandlung. 


— — — —ę—- 

| Liedertafel, 
Sonnabend, den 14. März er., 

Abends 8 Uhr: 


Feier des Stiftungs- 


 Yandelin länglich vierkantigen Glas⸗ 

festes en mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 
ite's Augenwaſſer von Trau - inmeg 


in den Sälen der Bürger-Ressource. 
Karten zum Souper (Couvert 1,50 
M.) sind Montag, den 9. d. M., Vor- 
mittags 11 Uhr und die folgenden 
Tage bei Herrn Heinr. Unger, Fischer- 
strasse 2, zu haben. Daselbst findet 
auch das Belegen der Plätze statt. 
‚Gäste sind dem Vorstande anzu- 
melden. Einheimische als Gäste ein- 
Zuführen ist nicht gestattet. 
Der Vorstand der Liedertafel. 


Veſtpr. Propinzial⸗Jechtverein 
zu Elbing. 
Sonntag den 15. März d. J.: 
SGroßes BE 


Tanz-Rränzchen BT 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Der Vorſtand. 


% 
em 
SL 


3 
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Sonntag, den 15. März 1891: 


Achaukurnen 
Und Bfiftungsfell. 


Näheres in der Turnhalle. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 
Sonnabend, 14. März: Stiftungs⸗ 
feſt. Anfang 8½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 5. März 
1891 iſt an demſelben Tage in das 
dieſſeitige Handels⸗Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 195 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Isidor 
Grodsisk in Elbing für ſeine Ehe 
mit der Florentine, geb. Will 
dor ff, durch Vertrag vom 30. Januar 
1888 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß das von der Ehe⸗ 
frau eingebrachte, ſowie das während 
der Ehe durch Erbſchaften, Glücksfälle, 
Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende 
Vermögen die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Elbing, den 5. März 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeindegut der Neuſtadt pro 1. April 
1889/90 wird vom 12. d. Mts. ab, 
8 Tage lang in unſerer Calculatur zur 
Einſicht der Corporations⸗Mitglieder 
ausliegen. 

Elbing, den 4. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe der in dieſem Früh⸗ 
jahre in unſeren Forſten zu hauenden 
Faſchinen haben wir Termin auf 


Sonnabend, den 14. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor Herrn Forſt⸗ 
rath Kuntze angeſetzt, wozu wir 
hiermit einladen. 
Elbing, den 1. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Apfelfinen und Citronen, 


in Kiſten und ausgezählt, billigſt bei 
Gustav Herrmann Preuss. 
Gemüſe⸗Conſerven und 
Präſeruen 


hält angelegentlichſt empfohlen 


Austay Herrmann Preuss. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


0 
} 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Br. White’s Augen⸗ 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 


gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift welches meine 
Nima. Traugott Ehr- 


Vor Nachahmung wird gewarnt 
Das Buch, über, dies Seibnerpope 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver- 


in Elbing. 


Die Gewinnliſte der 
| Kölner Dombau-⸗Lotterie 
liegt bei uns zur Einſicht aus und iſt 
à 20 Pf. verkäuflich in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


1 


Grobe Rönigsberger Pferde- und 
Engnipagen-Verlooſung. 


1 complette 4 ſpännige Equipage, 1 Tafelwagen, 2ſpännig, 
1 do. 2 do. do. 


1 Halbwagen, 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittl 
N kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 12 
uſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Mark. 
nach Auswärts 10 Pf. für Porto und 
20 Pf. für Lifte, find zu haben in der 


ion dieser Zeitung. 


boſe a 1 Mark 
Expedit 


Gebr. Stollwerck’s Herz-Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 


Aut für eine 
Tasse 


für 1 Tasse 


Grösster Nährwerth, | 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 


höchster Eiweis- und höchster Theobromin - Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig iu den meisten geeigneten Geschäften. 


ö 
e 3 


Entschieden 


hat das Reichsgericht, daß die Bethei⸗ 
ligung bei der I. Stuttgarter Serienloos⸗ 
geſellſchaft im ganzen deutſchen Reiche 
geſtattet ſei, weshalb zur weiteren Be⸗ 
den wird. Jeden Monat 
g. Jedes Loos gewinnt. 
upttreffer 4 165000,150000, 
0 Jahresbeitrag % 42, —, 
monatl. 3,50. Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 
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muse ca co lt a0 80 Hay be UFC Bi 


Couverts, 


gelb, hell- und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 
kein Ausſchu 


wie andere Firmen 
mit Firmendruck 


1000 v. 2 50 bis 5 M. 


ut gummirt und in ſauberer Au 
hrung liefert ſchnellſtens 


die Buchdruckerei 


2 ö Oscar Lutze. Berlin C. 22. 
Gefunden 


CACAO 


1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 
1 Gigh do. 
1 Rennwagen do 


Dose mit 25 
Cacao-Herzen 
75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


Diele 10001 


Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 


American ooughing cure. 


Huſten und Auswurf hören nach 


wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen 
im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. 


Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen _ 


M. 6 per cee oder gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Pic ern 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General⸗Depot: 


iſt es nicht, nur durch großen Betrieb 
iſt es möglich. Gegen Einſendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung 
oder in Briefmarken verſende ich nach 


jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 


1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 
weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 
Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ x. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ 
ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 
einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchverſen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge⸗ 
burtstags⸗Gratulationskarten in. Cou⸗ 
verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Album mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 
druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an, alles zu⸗ 
ſammen nur 1 M. 50 Pf. 1 

E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, 

Berlin, Roſenthalerſtr. 61. 


Umzugshalber zu verkaufen: Große 
Kinderbetten, Kinderbettgeſtell, Gardinen⸗ 
ſtangen, Eisſchrank, Waſchmaſchine 2c. 

Fleiſcherſtraße 19, 1 Tr. 


ere und 


i = Figur, vorzüglicher Apporteu 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


’ 


Jährlich 24 Preis 
Nummern \ viertel · 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr 


; Enthält jährlich Aber 2000 Abbil⸗ f 

i dungen von Teilette, — wäſche, — 

5 Handarbeiten, 14 Beilagen mit 260 

! Schnittmuſtern und 260 Dorzeichnungen. Zu y 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofte / 
anſtalten (Stgs.:Katalog Nr. 3845). Probe 7 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 

‚Berlin. W, 35. — wien I, Operngafle 3. 


aber harmloſer Scherzartikel. 


as Liebesthermomet 
erregt fortgeſetzt 2 
Unterhaltung u. Heiterkeit 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen, 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 0 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 


Offene Stellen 


für Militäranwürter. 
Bütow, Amtsgericht, Kanzleigehilſt 
nach der Quantität des geleiſtetſh 
Schreibwerks monatlich 35 bis 55 
— Etabliſſement Cottasberg, 2 Ki 
meter von der Eiſenbahnſtation Schwa 
waſſer, Kreis Pr. Stargard, König 
Wieſenverwaltung zu Czersk, Wieſel 
wärter, 800 Mark penſionsfähiges G 
halt und freie Dienſtwohnung. 
Dirſchau, Magiſtrat, 2 Vollziehung 
beamte und Hilfspolizeiſergeanten, 
720 M. jährlich, nach definitiver Al 
ſtellung 780 M. jährlich und 36 N 
Kleidergeld. — Etabliſſement Kamion 
bei Schwarzwaſſer, Kreis Pr. Sta 
ard, Königl. Wieſenverwaltung zu Czers 
ieſenwärter, 800 M. penſionsfähig 
Gehalt und freie Dienſtwohnung. 
Marienburg, Magiſtrat, Vollziehun 
beamter, 1200 M. — Warlubien (Ob 
Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Land 
briefträger, Gehalt 650 M. und 60 


Wohnungsgeldzuſchuß. 


Ein Jagdhund, 


5 Jahre alt, braun und weiß, gro 


Wohnung, 


6. Zimmer, Waſſerleitung, Badeſtube 
Waſchküche und alle Bequemlichkeitel 
iſt zum 1. April zu vermiethen 
Spieringſtraße Nr. 1% 

3 renobirte Wohnungen & 2 Zimmel 
nebſt Zubehör von ſogleich zu permiethel 
Gr. Hommelſtraße 6. 


Baromeferſad. 
Elbing, 10. März, Nachmitt. 3 Uhr. 80 
ss 

A 


. Eu 
Sehr trocken — 
Beſtändig Bee 6 je 217 8 
Schön Wetter er! 
Veränderlich 2 


8 — — 
9 
6 
7 


3 
Regen u. Wind — | 
Viel Regen 4 
Stumm 3— 
5 5 
Wind: O. 5 Gr. Wärme. 


Auf Wunſch werden auch wir, wie 
es in anderen Städten Sitte iſt, vom 
1. April ab 


Wochen⸗ 
Abonnements 


auf die 


„Allyreußiſche Zeitung“ 
einrichten. Die Ausgabe der 5 
Ztg.“ erfolgt in der Zeit von M a 
mittags 5¼ bis Abends 7½ Uhr n, 
den nach dem Hofe zu gelegenen 6 
terre⸗Räumlichkeiten. Der A bon 14 
mentspreis beträgt pro 
15 Pfg. und 0 


jedem Sonnabend vränu merge a 
u entrichten. e 
he Die Expeditio; 


Der Hausfreund. 


_ Pie Beilage zus „Alipeafifgen Beitunn“. _ 


Nr. 59, 


Elbing, den 11. März. 


1891. 


Drei muntere 0 ſaßen gemüthlich 


o war es ja 


die Uhr ging 


1 1 

r Auen ene denn die halb geleerten 

auf, eſen jene dunkelbraune Flüſſigkeit 
Patzenhofer Bräu ſo manchem 


erline x 
Begleiterin ift der Wiege bis zur Bahre treue 


D 
ter Nurse der Erſte — ein etwas angefette⸗ 


333 m neunt S N 

tiefſin en Semeſter, indem er 
15 e Hand in ſeine buſchige Mähne 
wir hier fu weil, lieben Brüder! Jetzt ſitzen 
Wörtlein entf enlang, und kein geiſtreiches 
Stumpff hr dem Gehege unſerer Zähne! 
cephalen glei un verſunken ſtarren wir, Mikro⸗ 
„in die bunten Blätter; ſind wir 
15 2 au c 1 17 
n N ermünſchte Kartenſpiel durch⸗ 
n eg nen? ‚Wehe, wehe, dreimal wehe!“ 
die Stirn chlug ſich mit der geballten Fauſt an 

„Brüllme ellner, einen ſauren Häring!“ 
Seite aus hat ſeinen moraliſchen,“ rief 
hat, 8 wer ſolches Pech im Bierſkat 
die Maſſe ſchon einen Rieſenſchlund haben, um 
N wrde hinunterſpülen zu können, die ihm 
drängt, ſwraſſige Weib, genannt Fortuna, auf⸗ 
in gleuch der Dritte. „Die Moralität 
des Durſteg oem Verhältniß mit dem Sinken 
Ganze!“ Brüllmeyer fällt ab, das iſt das 


der 


use fac ab!“ donnerte dieſer. „O Ihr 
einmal precht das ſchnöde Wort nicht noch 

8 1 oder fürchtet meinen 5 Zorn. 
SH aure Häring“ — und damit ſpießte er 
die Giſch den ihm der Kellner gebracht, auf 
der ee — „dieſer Häring iſt das Symbol 
dieſe rauer ob unſeres ſchändlichen Thuns; ſeht 
mir ſalzigen Thränen, die er weint; er diene 
Ger en Faſtenſpeiſe, als Morphium meiner 
Seel ſſensbiſſe als Beruhigung für meine zarte 
N e!“ — Und damit ſchob er ein Mittelſtück 
n = Mund. 

„Harte Seele! Sehr gut! Ich komme Deiner 
zarten Seele einen bebeutenben Schluck! 
bude Geſellen,“ knurrte Brüllmeyer 
nd, „die keine Ahnung eines höheren geiſtigen 


den 


kau 


Aufſchwungs haben! Bierkomment und Eckern⸗ 
ſolo ſind ihre Götzen, der Reſt iſt Schweigen!“ 

Hier wurde er durch das Oeffnen der Thür 
unterbrochen, und neue Gäſte betraten das 
Lokal. 

Drei derſelben, jüngere Leute, wurden von 
den Anweſenden mit lauten Zurufen empfangen 
und geſellten ſich zu ihnen, ein älterer Herr, 
der gleichzeitig mit ihnen erſchienen, nahm am 
Nebentiſch Platz. 

„Wo kommt Ihr denn ſo ſpät her? Wir 
glaubten ſchon, heute die einzigen zu ſein, und 
wollten bald aufbrechen. Brüllmeyer bekam 
ſeine oratoriſchen Anwandlungen und dann iſt 
es Zeit abzufahren.“ 

„Wir haben eine Bierreiſe gemacht, manchen 
Humpen geleert, Ulk gemacht, Kohl geredet und 
Braun auf entſetzliche Weiſe Süßholz geraſpelt, 
daß uns ein Grauen ankam.“ 

„Habt Ihr mich wieder beim Wickel!“ 
rief er. 

„Laß fie reden,“ grunzte Brüllmeyer, ihm 
die breite Tatze hinſtreckend. „Es liebt die 
Welt das Strahlende zu ſchwärzen und das 
Erhab'ne in den Staub zu ziehen! Auch an 
mir haben ſie ſchon ihre ungewaſchenen Schnäbel 
gewetzt.“ ö 

„Sie machen gerade, als wenn nicht Jeder 
ſeine kleine berechtigte Eigenthümlichkeit hätte,“ 
erwiderte Braun. „Lange hat in einer Kneipe 
wie ein Marktweib um eine römiſche Münze 
gefeilſcht und geſchachert, daß uns Andern 
ſchwarz vor Augen wurde! So 'n Numismatiker 
iſt fürchterlich in ſeinem Zorn!“ 

„Ja, denkt Euch, was ich für ein Heiden⸗ 
glück gehabt habe! Wir ſitzen im Fuchsbau und 
ſprechen gerade über Münzen —“ 

„Das heißt, Du ſprachſt davon, wir anderen 
ſchwiegen und langweilten uns dabei.“ 

„Da giebt mir ein am Nebentiſche ſitzender 
Mann ein Geldſtück in die Hand, und fragt, 
ob ich es ihm abkaufen wolle. Ich ſehe es an 
und wäre vor Freuden faſt an die Decke ge⸗ 
ſprungen, denn es war ein ächter Diocletian, 
eine ganz ſeltene Münze, die ich noch nicht be⸗ 
ſaß. Ich faſſe mich aber und frage kalt, was 
er dafür haben wolle. — Geben Sie mir fünf⸗ 
zehn Mark und Sie haben das Ding. — 
Schließlich wurden wir handeleins mit zehn 
Mark. Der Mann hatte keine Ahnung, welchen 
Werth die Münze für mich hat, ich hätte ſie 
ihm auch für fünfzig Mark abgekauft, und wenn 


ich mir das Geld dazu hätte pumpen müſſen.“ 

„Zeig' doch mal her,“ bat Brüllmeyer, „wie 
ſieht er denn aus, der olle Römer.“ 

Während Lange das Gewünſchte hinüber⸗ 
reichte und daſſelbe die Runde um den Tiſch 
machte, rief ein Anderer: „Ein ſolches brillantes 
Geſchäft muß gehörig begoſſen werden! Daher 
iſt es nicht mehr als billig, dieſes Ereigniß im 
Kreiſe Deiner Freunde feſtlich zu begehen. Eine 
Lage iſt das Mindeſte, was Du ſpenden mußt.“ 

„Du haſt recht“ lachte Lange, „das Geſchäft 
wirft ſo viel ab! Kellner, eine Lage, und nehmen 
Sie dann das Häringsgerippe vom Tiſch, es 
erinnert unangenehm an irdiſche Vergänglichkeit.“ 

Unter Lachen wurde das Bier gebracht, der 
Kellner entfernte den Teller und die Seidel 
klappten zuſammen. 

„Es lebe Diocletian! Vivat Lange! Ein 
Hoch dem großen Schacherer!“ tönte es durch⸗ 
einander. 

„So, nun werde ich meinen ſauer erworbenen 
Diocletian wieder unter Verſchluß bringen. 
Gebt her.“ 

Keiner meldete ſich. — 

„Haſt Du ihn denn nicht ſchon eingeſteckt?“ 
fragte Braun. 

„Bewahre, ich habe ihn nicht wieder in 
Händen gehabt.“ 

„Aber er lag doch noch eben hier!“ 

„Ich ſah ihn auch noch!“ 

„Das iſt doch merkwürdig!“ 

„Kinder, macht keinen ſchlechten Scherz; Ihr 
wißt, was das Stück werth iſt, gebt es her.“ 

„Aber wir haben es nicht.“ 

„Vielleicht iſt es unter den Tiſch gefallen.“ 

Auf dem Tiſch unter demſelben wurde ge⸗ 
ſucht, Alles aufgehoben und abgerückt, das Geld⸗ 
ſtück war und blieb verſchwundeu. 

Eine unangenehme Pauſe entſtand. — _ 

„Es kann nicht anders ſein, Jemand muß 
es eingeſteckt haben. — In ſolchen Sachen hört 
doch die Gemüthlichkeit auf, treibt den Witz 
nicht auf die Spitze, gebt her —“ 

„Von Witzen kann nicht mehr die Rede ſein, 
denn eine ſolche Geſchmackloſigkeit traue ich 
keinem von uns zu. Damit aber kein Argwohn 
irgend welcher Art entſtehen kann, der ſpäter 
der Gemüthlichkeit unſerer Tafelrunde Abbruch 
thut, ſo ſchlage ich vor, wie es in ſolchen Lagen 
üblich: Jeder leere ſeine ſämmtlichen Taſchen 
vor Augen der Corona, und als Antragſteller 
beginne ich mit dieſer Manipulation,“ ſprach 
Brüllmeyer, und fing an, die weiten Behält⸗ 
niſſe ſeines Kleidermagazines umzukehren. 

Die Anderen folgten ſeinem Beiſpiele. — 
Während deſſen hatte der ältere Herr am 
Nebentiſche den Kellner bezahlt und wollte ſich 
entfernen. 

„Halt!“ rief jetzt Braun, der den Fremden 
bereits längere Zeit fixirt hatte, „Halt, mein 
Herr! Sie haben mit angehört, um was es ſich 
handelt! Ein Geldſtück von Werth iſt ver⸗ 
ſchwunden. Jeder der Anweſenden iſt bereit 
geweſen, durch Unterſuchung der Kleidungsſtücke 


feine Schuldloſigkeit darzuthun, nur Sie d 
entfernen ſich in demſelben Augenblick, 
Reihe an Ihnen iſt?“ 4 
„Ich habe mich Ihren Anforderungen n 
aus nicht zu unterwerfen. Außerdem i 
am Nebentiſch, und es wäre garnicht m 
geweſen, mit dem Geldſtück in Berührung 
kommen.“ 1 
„Das meine ich auch,“ rief ein Am 
„der Herr ſaß ja mit dem Rücken gegell 
gekehrt.“ f 
„Was ihn nicht verhinderte, ſich, a 
die Münze betrachteteſt, umzudrehen, hi 
zu beugen und dieſelbe mit Intereſſe A 
trachten.“ . 
„Nun ja,“ erwiderte der Fremde, „ich 
es allerdings. Und wenn ſchon? Was 
daraus?“ 7 
„Daraus folgt, daß Sie ſchon um! 
Ehre wegen die Verpflichtung haben, ® 
nachzuthun.“ 
„Und wenn ich mich deſſen weigere 
„Sie weigern ſich?“ 
„Ja, ganz entſchieden!“ 1 
ön! Sie kommen hier nicht au 
Zimmer!“ a 
„Oho! Das wollen wir ſehen!“ 
„Gewiß werden wir das ſehen! Wir we 
Sie, wenn es ſein muß, mit Gewalt z 
halten. Fritz, holen Sie einen Schutzmaal 
Während der Kellner auf einen Win 
Wirthes dieſen Worten Folge leiſtete, en 
eine drückende Pauſe. Die erſt jo frbhſ 
Geſellſchaft unterhielt ſich im Flüſtertone! 
ſandte ſcheue Blicke auf den Fremden. 


wie der Tod lief er ruhelos hin und her, 
verſtändige Worte murmelnd, dann und 1 
einen Blick auf die Geſellſchaft oder auf 
Thür werfend, vor die ſich Braun poſtirt M 
Der Eintritt eines Wachtmeiſters machte“ 
peinlichen Stille ein Ende. Nachdem die 
der Sachverhalt klargelegt, wandte er ji 
den Fremden: „Mein Herr, nach Allem,! 
mir von den ſechs hier anweſenden He 
gleichlautend mitgetheilt iſt, find die Verdol 
ginn gegen Sie derartig gravirend, daß 
ie ſchon erſuchen muß, mir zu folgen.“ 4 
„Wenn es ſein muß, gut, ich ſtehe zu Dienst 
antwortete der Fremde mit heiſerer Stimm 
In dieſem Augenblicke erſchien ein MAD 

an der zur Küche führenden Thür und übel 
dem Wirthe mit einigen Worten etwas Blinken 
Derſelbe wandte ſich an Lange: „Iſt 
das Geldſtück, welches Ihnen abhanden 
kommen?“ 
Lange ſchoß darauf los. „Ja, das iſt 
rief er jubelnd, „hurrah, ich habe es wiede 
Ein großer Tumult entſtand, Alles Drill 


denn in die Küche?“ 


„Es klebte an der Unterſeite des Tellers, 
auf dem der ſaure Häring ſervirt war,“ ant⸗ 
wortete der Wirth, „beim Abwaſchen bemerkte 
es die Köchin.“ Nachdem die erſte Aufregung 
über dieſen merkwürdigen Zufall Worte ge⸗ 
liehen, wandte ſich die Aufmerkſamkeit wieder 
auf den Fremden. Man war verlegen, denn 
man hatte einen Unſchuldigen des Diebſtahls 
bezichtigt. Dieſer, der ſeit dem Wiedererſcheinen 
der Münze wie entkräftet auf einen Stuhl ge⸗ 
ſunken war, erhob ſich jetzt und redete ſie an. 

„Meine Herren! Mein ſeltſames und auf⸗ 
o dic Betragen von vorher wird Ihnen jetzt 
wo ſich das Vermißte wiedergefunden, erſtaun⸗ 
ö erſcheinen, und ich vergebe 
8 hren Argwohn, der ei i 
800 kr daß hegte Dante N ic boch 

er, ſi 

ten J bin e 0 0 he 
) bin Miniſterialbeamter und trage ſeit 
1 gleichſam als Glückspfennig ee 15 l 
e ünze im Portemonnaie. Da ſehen Sie! 
inen Diocletian! Genau ausſehend wie der, 
en Sie in der Hand haben. Ich habe das 
eldſtück bisher Niemanden gezeigt, aus Furcht, 
wegen meines Aberglaubens geneckt zu werden, 


hätte alſo ni i 
Nawe, i ke — 5 mein Beſitzrecht auf daſſelbe 
Stellen Sie 


als Sie auf eine Viſiation drangen! Wäre das 


andere Stück nicht gefunden 
0 „oder hätte die 
En ere ſtillſchweigend behalten, 
jetzt, als Dieb gebrandmarkt, 


drängten ſich Alle { 
a zu ihm hin und erſchöpften 
lh in Entſchuldigungen! Die Situation war 
eine völlig umgekehrte; der vorher Gemiedene 
wurde zum Gegenſtand lebhaften Mitgefühls. 
„Laſſen Sie es gut ſein, meine Herren! 
Und zum Zeichen, daß kein Groll in mir iſt, 
trinken wir noch einen gemüthlichen Erholungs⸗ 
ſchluck auf den Schreck mit einander und ziehen 
aus dieſer Angelegenheit die Moral, daß es 
| auf dieſer Welt oft ganz geringfügige Dinge 
ſind, die menſchliches Glück vernichten und aus 


einem geachteten Manne ei 
ER einen Verfehmten 


Gewerbliches. 


© Ziegel aus werthloſem Abfall. 

Bekanntlich werden die Giastaselaf mittelſt 
Holzplatten geſchliffen, die mit Eſenblech belegt 
ſind, während zugleich reichliche Mengen von 
angefeuchteten Quarzkrumen ununterbrochen da⸗ 
zwiſchen geſtreut werden. Bei dem Abſchleifen, 
das einfach aus einem fortgeſetzten Nähern und 
Entfernen der Holzplatte gegenüber der Glas⸗ 
platten⸗Oberfläche beſteht, miſcht ſich der Quarz⸗ 
ſand mit Theilchen von Eiſen und Glas, und 
wird, nachdem er ſeine Schärſe verloren hat, 


ſich nun mein Entſetzen vor, 


als ganz werthloſer Abfall bei Seite geworfen. 
Es iſt nun, wie Richard Lüders' Patent Bureau“) 
erfährt, in England der glänzend geglückte Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, aus dieſem Abfall⸗Produkt 
Ziegeln von ganz ausgezeichneter Qualität her⸗ 
zuſtellen. Dieſer Sand enthält in dieſem Zu⸗ 
ſtande ungefähr 15 pCt. Glastheile und unge⸗ 
fähr 2 pCt. Eiſenſplitter und iſt ſehr 
hygroſkopiſch. Vor feiner Verwendung muß 
derſelbe deshalb getrocknet werden und 
wird dann unter einem Druck von 300 
Kilogr. in die Form gepreßt; die ſo erhaltenen 
Ziegel werden in einer Temperatur (ca. 1500 
Grad C.) ausgeſetzt. Bei dieſer hohen Tempe⸗ 
ratur geht das Glas mit dem Sande ein neues 
Gemenge ein, das heißt es entſteht ein neues 
Induſtrieprodukt mit neuen Eigenſchaften. Die 
ſo entſtandenen Ziegel haben ein ſpezifiſches 
Gewicht von nur 1,5, ſind vollkommen weiß 
und werden von keiner Säure angegriffen, 
eignen ſich deshalb ganz vorzüglich für chemiſche 
Fabriken, beſonders aber für Schwefelſäure⸗ 
Anlagen. Auch dem Froſte leiſten ſie genügenden 
Widerſtand. Nach der damit vorgenommenen 
Probe halten fie einen Druck von 380—400 Kg. 
per 1 Meter aus. Mit paſſenden Miſchungen 
erhält man glaſirte Ziegel von wunderſchöner 
Färbung, welche zu dekorativen Zwecken ver⸗ 
wendbar ſind. 


Märzveilchen. 


Schon ſteckt es hier und da das blaue 
Köpfchen durch die weiße, nun unter den 
Strahlen der wärmeren Sonne zerrinnende 
Decke, die ſich draußen über Felder und 
Wieſen gebreitet, und wiegt es in denk 
friſchen Hauch, der das Nahen des Lenz⸗ 
königs meldet, und rüſpert und flüſtert leiſe: 
„Ich bin da, ich bin da!“ Und Jung und 
Alt, wenn es am Sonntag Nachmittag 
draußen durch die erwachende Natur ſtreift, 
beugt ſich hinab zu ihm und pflückt es und 
freut ſich des köſtlichen Duftes und nimmt es 
mit nach Hauſe, das erſte Stück Frühling 
im Heim, blau wie der von Schnee- und 
Regenwolken befreite Himmel draußen und 
urs und duftig wie der Frühling ſelbſt. 
iola odorata heißt dieſes volksthümlichſte 
aller unſerer Blümchen mit dem ſtolzen, natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Namen im Gegenſatz zu den 
vielen andern Abarten ſeiner großen Familie, 
z. B. dem Monats⸗ oder italieniſchen Veil⸗ 
chen, auch Treibveilchen genannt, das, da es 
ſeinem Namen zum Trotz das ganze Jahr hin⸗ 
durch blüht, beſonders für die Handelsgärtnerei 
vou großer Bedeutung iſt, oder auch dem ruſſi⸗ 
ſchen Veilchen mit dem ehrenvollen botaniſchen 
Beinamen „Czar“ oder der berühmten Belle 
de Chatenay, einer ganz merkwürdigen erſt 


*) Das Bureau von Richard Lüders ertheilt 
unſern geehrten Abonnenten Auskunft ohne 
Recherchen in Patent⸗Angelegenheiten gratis. 


neuerdings gezüchteten Gattung von enorm großen 
mit ſchwarz violetten Rändern beſetzten Blättern 
— der Viktoria regia, dieſer Königin unter ihren 
blauen Geſchwiſtern, die größte und ſchönſte 
von allen Veilchenarten, natürlich nicht zu ver⸗ 
geſſen. Und dennoch, ſo ſtolz und prächtig alle 
dieſe Arten auf das kleine Märzveilchen herab⸗ 
ſehen mögen, für uns bleibt es doch das liebſte 
und trauteſte von allen, gerade wie das einfache 
Naturkind ſich die Herzen immer viel eher er⸗ 
obern wird, als die ſtolze Dame, die erſt mit 
Hilfe ihres Schneiders und wer weiß durch welche 
ſonſtigen Mittel im aufgekünſtelten Schönheitsſtaate 
einherparadirt. Und wie jenes ſich aus der freien 
Halde nur ſelten in das Geräuſch der Städte 
wagt und lieber fein draußen bleibt, ſo auch 
unſer Märzveilchen, denn in die Stadt, in den 
Handel kommt es faſt garnicht. Selber will es 
aufgeſucht werden, am beſten an den Säumen 
der Wälder oder ſonſtigen halbſchattigen 
Orten mit lockerer, feuchter Erde, denn 
das volle Licht der Sonne iſt ihm nicht 
günſtig, daher auch die ſprichwörtliche Lehre 
von dem Veilchen, das im Verborgenen blüht. 
Und wie ſein Standort verborgen iſt, ſoviel 
Verborgenes legt auch der Menſch in das 
kleine blaue Blümchen hinein. Die mannigfachen 
Volksſagen darüber ſollen uns natürlich hier 
nicht beſchäftigen. Hand auf's Herz aber, lieber 
Leſer: Als Du der Geliebten, Deiner nunmehrigen 
getreuen Ehegeſponſin, das erſte zarte Zeichen 
Deiner Gefühle ſandteſt, war das nicht ein 
keines Veilchenſträußchen? ... und Sie, meine 
Gnädige, als man Ihnen an jenem unvergeß⸗ 
lichen Polterabend den Jungfernkranz wand, 
geſchah das nicht wieder, wenigſtens nach dem 
Texte jenes berühmten Liedes zu ſchließen mit 
veilchenblauer Seide? 


Mannigfaltiges. 


— Mordattentat auf ein Brautpaar. 
Ueber eine Blutthat in Mezzolombardo ent⸗ 
hält der „Tyroler Sonntagsbote“ einen längeren 
Bericht. Vor einigen Tagen deſertirte aus 
ſeiner Garniſon in Cles ein Soldat Namens 
Mayr aus Puſterthal und kam am 25. Februar 
Abends in Mezzolombardo an. Er trieb ſich 
auf mehreren Bauernhöfen herum und ſtahl 
eine Jacke, die er anzog, während er ſeinen 
Soldatenrock in die Noce warf. Abends kam 
er zum Bahnhofe S. Michele. Auf dem Bahn⸗ 
hofe kam ein junges Mädchen an, das von 
ihrem Bräutigam, einem dortigen Barbier, 
Namens Gazza, erwartet wurde. Da der 
Stellwagen noch auf den nächſten Zug wartete, 
gingen ſie mitſammen voraus, der Deſerteur 
ihnen nach. Später überholte er ſie. Als ſie 
unmittelbar hinter ihm waren, kehrte er ſich 
auf einmal unerwartet um und ſtieß dem 
Barbier mit dem Bajonnet ins Geſicht. Das 
Bajonnet drang über dem linken Auge in die 
Hirnſchale. Das Mädchen ſchrie um Hilfe. 


Auch dieſem verſetzte er einen Schlag au 
Haupt. Unter weiteren Mißhandlungen ſchleppi, 
er Beide über die Böſchung ins Feld hin 
und raubte ſie aus. Dem Barbier nahm er 
alle Kleider bis aufs Hemd und Unterhoſe. 
Das Mädchen hatte ſich todt geſtellt. Als der 
Stellwagen kam, ſprang das Mädchen auf und 
ſtürzte ſich auf den Mörder, der ſeitwärts ind 
Gebüſch floh. Ohnmächtig geworden, wurde ſie 
vom Kutſcher aufgenommen. Auch der Barbier 
erwachte ſpüter aus der Ohnmacht, und die 
Hände an den blutenden Kopf preſſend, ſchlepple 
er ſich dem Orte zu. Die beiden Brautleule 
liegen nun im Spital dem Tode nahe, mit den 
Sterbeſakramenten verſehen. Die ſogleich alla“ 
mirte Gendarmerie fand den Raubmörder im 
unbeleuchteten Sarteſaal ſitzend und verhaftele 
ihn. Er hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 


Heiter es. 


g'lernt. 
wallfahrten warn, 

Pater Kilian wieder f 
erlegt, ſich Erbſen in die Schuh zu thun und 


„Im Heirathsbureau.] Agent: .. Wie 
ich A chon ſagte, ſchön und brav iſt das 
Mädel, und eine große Tugend beſitzt ſie noch 
— fie kann ſchweigen!“ — Herr: „Soll ich 
das vielleicht für Gold nehmen?“ 


* [Die anſpruchsvollen Goldfiſche. 
ger (zu dem neu hinzugezogenen Mäd⸗ 
en): „Haſt Du den Goldfiſchen denn ſchon 
friſches aſſer gegeben?“ Mädchen: „Nein, 
die haben ja noch nicht einmal das alte aus⸗ 


getrunken.“ 5 


* [Schlagender Beweis. A.: „Nun, hal 
ſich denn der Schriftſteller Schmierl wieder 
mit ſeiner Frau ausgeſöhnt?“ — B.: „Vo 
ſtändig. Sie lieſt wieder, was er ſchreibt, und 
er ißt wieder, was ſie kocht!“ : 


»Parlaments⸗Blüthe. „. . Meine 
erren! Freuen wir uns, daß wir uns dieſen 
tein, welcher uns fo lange Jahre auf dem 
Herzen laa, endlich vom Halſe geſchafft haben!“ 
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